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Rerſeburger

Torreſpa
Regelmäßige Beilagen:

Mlustriertes Sonntagsblatt mit Mode und Heim,
an dwirtschartltebe una handeſwelag

S n
wenden wir uns auch diesmal wieder an
unſere geſchätzten Abonnenten mit der Bitte
um baldige Erneuerung des Abonnements
auf unſern

„Merſeburger Correſpondent

für das III. Quartal 1905. Getreu unſerem
bisherigen Grundſatze: „Wer vieles bringt,
kann jedem etwas bringen“, werden wir auch
fernerhin bemüht ſein, den redaktionellen Teil
unſeres Blattes im Intereſſe unſerer verehrten
Leſer und Leſerinnen auszugeſtalten. Letzteren
namentlich bringen wir unſer jeden Sonntag
beiliegendes

g ſeitiges illuſtriertes Sonntagsblatt

mit ſeinen alle 14 Tage erſcheinenden Mode-
bildern in empfehlene Erinnerung

Beſtellungen nehmen entgegen ſämtliche
Poſtboten zum Preiſe von 1,62 Mk. (mit
Beſtellgeld), unſere auswärtigen Filialexpedi-
tionen und hieſigen Kolportenre zum Preiſe
von 1,20 Mk. und alle ſonſtigen Ausgabe-
ſtellen ſowie unſere Expedition zu dem äußerſt
niedrigen Abonnementsbetrag von 1 Mk. bei
Abholung.

Indem wir noch darauf aufmerkſam machen,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ unſeren
hieſigen Abonnenten auch ohne beſondere Be
ſtellung weiter zugeſtellt wird, laden wir zu
recht zahlreicher Beteiligung ergebenſt ein.

Hochachtungsvoll
Verlag des „Merſehurger Correspondent

Zur Marokkofrage.
Jn Paris iſt am Dienstag die deutſche Marokko

note überreicht worden. Was die letzte Unterredung
des Fürſten Bülow mit dem franzöſiſchen t
Bihourd betrifft, ſo behauptet der „B. L.daß Fürſt Bülow es abgelehnt hat, t

Programm für die vom Sultan von
Marokko vorgeſchlagene Konferenz ge
meinſam mit Frankreich aufzuſtellen und
in Sonderberatungen mit der franzöſi-
ſchen Regierung über dieſes Programm
einzutreten. Dieſe Auffaſſung iſt auch in der
nach Paris abgegangenen Note zum Ausdruck ge
kommen. Der Standpunkt des Fürſten Bülow dürfte
allgemeiner Zuſtimmung ſicher ſein und insbeſondere
bei den anderen Mächten Anklang finden denn eine
Konferenz, auf der nicht beraten, ſondern lediglich
bereits gefaßte Beſchlüſſe formell fanktioniert werden

ſollten, würde zu einer bloßen Farce herabgedrückt
werden. Die Tatſache, daß weder der Deutſche
Kaiſer noch Fürſt Bülow beabſichtigen, um Marokko
einen Krieg heraufzubeſchwören, geht ſchon aus dem
Eifer und der Energie hervor, mit der Deutſchland
bemüht iſt, dieſe Konferenz zuſtande zu bringen. An
Frankreich iſt es, jetzt ja oder nein zu ſagen.

Die Stimmung in Paris beruhigt ſich immer
mehr man ſieht ein, daß es Deutſchland nicht etwa
darum zu tun iſt, Frankreich in eine Zwangslage zu
drängen. Nach dem Echo de Paris dürfte Rouvier
nach der am Dienstag ſtattgehabten Unterredung mit
Radolin die Ueberzeugung gewinnen, daß Deutſch
lands Vertreter bei der Konferenz weder mit An
ſchauungen noch Vorſchlägen hervortreten würde, die
mit den von Radolin gegebenen und noch zu gebenden
Erläuterungen in Widerſpruch ſtehen könnten. Dieſe

Donnerslag den 29. Juni.
Meralſche Ueberzeugung werde Rouviers prinzipielle

Zuſtimmung zur Konferenz weſentlich erleichtern.
Das Wort „prinzipielle Zuſtimmüng“ findet ſich in
der geſamten Regierungspreſſe ohne Kommentar, doch
ſcheint nicht etwa die Zuſtimmung Englands und
Spaniens fraglich, ſondern nur die Beſtimmung von
Zeit und Ort. Das Sültanspalgis in Tanger wird
ſchon im Hinblick auf die Konferenz, die dort be
ginnen ſoll, inſtandgeſetzt.

Ueber die Haltung der maßgebenden
franzöſiſchen Preßorgane berichtet der „L.-A.“
unterm 27. d. aus Paris Figaro Aurore, Petite
République und Humanite beſchaftigen ſich mit der
Frage, was Frankreich bei Beſchickung der Konferenz
zu riskieren hätte. Figaro bezweifelt keinen Augenblick,
daß Deutſchland die Abſicht fernliege, Frankreich in
eine Falle zu locken; denn die Erinnerung an eine
etwa bei der Konferenz erfahrene Demütigung würde
bei allen Franzoſen lebendig bleiben und jede künftige
Verſtändigung verhindern. „Es iſt durchaus nicht
von Wichtigkeit, ob Deutſchland unſeren Wunſch
erfüllt, ſich vorher bindend über das Programm zu
äußern einzig wichtig iſt die Frage, ob wir zu
Deutſchlands Loyalität Vertrauen haben dürfen
Darauf aber antworten wir unbedingt „Ja“,
denn Deutſchlands Intereſſe diktiert der deutſchen
Diplomatie volle Loyalität Die Petite République
führt den gleichen Gedanken u und fügt hinzu,
daß die Stärke der franzöſtſchen Stellung noch durch
die Miſſton gewinnen werde, die Präſident Rooſevelt
Herrn Loomis anvertraute, der nächſter Tage an
Bord des amerikaniſchen Geſchwaders in Cherbourg
eintrifft und hier wichtige Beſprechungen haben wird.
Elemenceau verlangt in der Aurore Gewähr dafür,
daß bei der Konferenz nicht etwa eine Zufallsmajorität
die franzöſtſchen Intereſſen ſchädige. Er befürwortet
die vollinhaltliche Publikation der Rouvierſchen Note
ſowie der Bülowſchen Antwort, damit die Völker auch
ein Wort mitreden können. Jaures verlangt nichts
weiter als Bürgſchaft für die Sicherheit der franzöſiſchen
Marokkogrenze. Jm übrigen ſoll angemeſſen dafür
geſorgt werden, daß der wilde Streit um Landbeſttz
und Einfluß vermieden werde.

Der Madrider „Heraldo“ wendet ſich in einem
Artikel an den geſunden Menſchenverſtand
der Franzoſen, damit ſie die internationale
Konferenz annehmen. Er hätte ſich gleichzeitig
auch an gewiſſe deutſche Preßorgane wenden
können, die in dieſen Tagen ſtark in öder Kriegs
hetzerei arbeiten und in ihrem Eifer, den kriegeriſchen
Zuſammenſtoß wegen der Marrokkofrage als un
vermeidlich hinzuſtellen, viel geſunden Menſchenverſtand

vermiſſen laſſen.

Die ruſſiſche Preſſe über die
Marokkofrage.

Bei dem Jntereſſe, daß Rußland naturgemäß an
dem Tun und Laſſen ſeines franzöſiſchen Verbündeten
haben muß, iſt es wohl verſtändlich, daß auch die
ruſſiſche Preſſenach den letzten beunruhigenden Nach
richten ſich eingebender mit der Marokkoaffäre be
ſchäftigt. So ſchreibt die „Mosk. D. Ztg. in ihrer Wochen
überſicht: „Während zu hoffen iſt, daß für das blutige
Drama auf dem öſtlichen Teil der Weltbühne
der letzte Akt begonnen hat, iſt im Weſten ein ge
fährliches Jntrigenſpiel eingeleitet worden, das bisher
allerdings noch nicht aus dem Bereich der Kuliſſen
ans Rampenlicht getreten iſt. Jn der Marokko
an gelegenheit ſcheint England wieder einmal
ſeine alte Jntrigantenrolle übernommen und
tüchtig zwiſchen Frankreich und Deutſchland gehetzt zu
haben. Die letzten Meldungen lauten recht bedenklich
und ſind geeignet, auch kaltblütige Zuſchauer in Er
regung zu verſetzen.“

„Ueber Europa ſchwebt das Geſpenſt eines
deutſchefranzöſiſchen Krieges“ rufen die der
Regierung naheſtehenden „Birſhewija Wjedomoſti“
aus und ziehen daraus den Schluß, daß der fran
zöſiſchen Regierung jetzt noch mehr als früher an
einem baldigen Ende des Krieges in Oſt

T entsfür das Quartal: 1 Ma et ber Abholt
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,1,62 Mark durch die Se inel. Beſtellgeld.

aſien gelegen ſein muß. Dann fahren ſie fort:
„Natürlich iſt uns Frieden nötig, ein ſchneller
und ſolider Frieden mit Japan, er war
uns vor 3 Monaten, vor einem halben Jahre, vor
1 Jahren überaus nötig, aber wie viel bitteren
Humor bekundet das Leben, indem es Frankreich
in die Notwendigkeit verſetzt, aufrichtig und eifrig
gerade jetzt für dieſen Frieden zu arbeiten, wo das
Damokles Schwert über ihm hängt, wo unſer
nationgles Unglück für dasſelbe der Quell großer

Beſorgniſſe wird. Woran dachte das uns verbündete
Frankreich März 1904, als es unter lautem Geſchützdonner an den Küſten des Stillen Ozeans das Ab

kommen mit England ſchloß und den Eintritt
der Aera eines tiefen Friedens für Europa
proklamierte? Woran dachte der Leiter der
franzöſiſchen Politikt, als er um den
Preis der franzsſiſchen Rechte auf
Aegypten von Großbritannien das dieſem
nicht gehörende marokkaniſche Sultanat
kaufte und hierbei Deutſchland ignorierte? Man könnte noch einige ſolcher Fragen
formulieren, welche die Fehler beleuchten, in welche
die franzöſiſche Politik ſeit 1902 verfallen iſt, von
dem Tage, wo der Text des engliſch japaniſchen
Bündniſſes publiziert wurde, das den Chauvinismus
Japans beflügelte. Und wenn für dieſe Fehler weit
früher zu bezahlen iſt, als Herr Delcaſſs und ſeine
Kollegen im Miniſterium Combes dachten, ſo iſt dasnicht die Schuld der ruſſiſchen Geſelſſchaft, die mit
Erſtaunen erfährt, daß Waffenſtillſtand und
Friede aus Paris empfohlen werden, um
Rußland, das in Oſtaſien ſo viel verloren hat, in
neue Verwicklungen in Europa hineinzuziehen,
um es für fremde Sünden bezahlen zu laſſen. Die
franzöſiſche Diplomatie hat die Gefahr verſchlafen, die
auch für die uns verbündete Nation der oſtaſiatiſche
Krieg brachte ſie hat ihren Einfluß nicht benutzt, um
dieſem Kriege vorzubeugen, aber Rußland iſt nicht
nachtragend und wird gewiß mit der ihm innewohnenden
Aufrichtigkeit auf den Ruf des ihm verbündeten
Landes antworten und ihm empfehlen, alle
Anſtrengungen auf eine friedliche Bei-
legung des Konfliktes mit Deutſchland zu
richten, um einem Kriege vorzubeugen,
welcher, unabhängig von ſeinem Aus-
gange, unſeren Weltteil auf lange unterdie britiſche Hegemonie abgeben würde.“

Ebenſo gibt die frankreichfreundliche „Nowoje
Wremja“ unumwunden zu, daß die franzöſiſche
Regierung gut täte, den mit der Jgno-
rierung Deutſchlands in der Marokko
frage begangenen Fehler ſo bald wie
möglich aus der Welt zu ſchaffen.
Schließlich mögen die england freundlichen
„Nowoſti“ noch zu Worte kommen, die aus leicht
erklärlichen Gründen in das Geſchrei eines Teiles der
engliſchen Preſſe einſtimmen und von der Launenhaftig

keit und Willkür der deutſchen Regierung reden. Ueber
die Note Rouviers laſſen ſie ſich u. a. folgendermaßen
aus „Die Note iſt ſehr redſelig, aber das iſt in dem
gegebenen Falle durchaus keine Würde. Es iſt
ſchwer, ſtch eine falſchere Lage vorzuſtellen als die,
in der ſich jetzt die franzöſtſche Regierung befunden

hat. Wenn ſie völlig folgerichtig wäre, ſo müßte ſie
erklären, wie dies auch England getan hat, daßFrankreich in der marokkaniſchen Frage
durch Vertrage mit den anderen Mächten
gebunden iſt und daß der Jnhalt dieſer
Verträge die Notwendigkeit der Ein-
berufung einer internationalen Konfe
ren z beſeitigt: Aber für eine ſolche Erklärung
war es nötig, daß Frankreich in jedem beliebigen
Moment kriegsbereit war, und da ſeine Nichtbereit-
ſchaft von den franzöſiſchen Miniſtern ſelbſt anerkannt
wird, ſo blieb Rouvier nur eines übrig, ſich in lange
aus wbeichende Erklärungen einzulaſſen, was er auch
getan hat. Aus ſeiner Note l läßt ſich nicht einmal
begreifen, ob die franzöſiſche Re egierung in eine Kon
ferenz willigt oder ob ſie andere Mittel zur Löſung



des Konfliktes zu finden hofft. Eine derartige Un
beſtimmtheit und Unentſchiedenheit konnte natürlich
keinen guten Eindruck in Berlin hervorbringen. Sie
mußte den deutſchen Kanzler in dem Entſchluß be
ſtärken, neue Forderungen zu ſtellen, was wahrſchein
lich auch in Bälde geſchehen wird. Aber auch in
London kann die ſranzoöſiſche Note nicht gefallen, da
die engliſche Regierung ſich ſchon gegen die
Konferenz ausgeſprochen hat und jetzt bei der un
beſtimmten Haltung der franzöſiſchen Re
gierung an eben dieſer Konferenz wird
teilnehmen müſſen, um nicht Frankreich
in eine ſchwierige Lage zu bringen. Dieſe
Schwierigkeiten, mit welchen die jetzige franzöſiſche
Regierung zu kämpfen hat, beweiſen klar, daß das
politiſche Gleichgewicht in Europa faktiſch ſchon geſtört

iſt und daß der Friede von der Laune und
Phantaſie der deutſchen Regierung ab
hängt. Unter ſolchen Verhältniſſen kann man nicht
auch nur für einen Tag bürgen. Noch iſt der Krieg
nicht da, aber Frankreich hat in der letzten Zeit ſchon
gewaltige Verluſte erlitten, ſei es auch nur an ſeinen
Wertpapieren. Frankreich will den Krieg nicht, aber
leider beſitzt es nicht ſolche Kräfte, daß ſein Wille
für den Dreibund verbindlich iſt.“

e

RKussland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatze meldet General

Linewitſch wieder mehrere Vorpoſtengefechte,
die ſich am 22. Juni abſpielten, ohne weſentliche
Reſultate zu bringen.

Nach einer Meldung der „Petersburger Telegr.
Agentur“ aus Godſtadan wurde am 25. Juni be
merkt, daß ſich bedeutende japaniſche Streit
kräfte gegen die linke ruſſiſche Flanke
koönzentrieren.

Japaniſche Beſitzergreifung. „Daily Tele
graph“ meldet aus Tokio: Vom 1. Juli ab werden
Taſchitſchiao, Niutſchwang, Antſchanſchan, Liaojang,
Kaiping, Fönghwangſcheng Und Saimatſe für die
Japaner offen ſein. igkau iſt jetzt voll von dort
anſäſſigen Händlern. Jn Kwantung begann die
Zivilverwaltung ihre Tätigkeit.

Die Friedenskonferenz iſt geſichert. Nach
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ haben
Rußland ſowohl wie Japan dem Präſidenten
Rooſevelt mitgeteilt, daß ihre Bevollmächtigten
im erſten Drittel des Monats Auguſt in
den Vereinigten Staaten zuſammentreffen werden.

Rußlands neue Rüſtungen. Die am
Mittwoch beginnende Einberufung der Reſerviſten im

Gouvernement Moskau iſt, um eine Anhäufung
und Unordnungen vorzubeugen, auf 20 Tage aus
gedehnt worden. Täglich werden gegen 1500 Mann
einberufen und unverzüglich zu ihren Truppenteilen
befördert. Jn Kiew und Romny iſt die Mobil
machung angekündigt.

Um weitere Uebergriffe ruſſiſcher Kriegs
ſchiffe gegenüber Neutralen zu begegnen,
hat die ruſſtſche Admiralität an die Kapitäne der
ruſſtſchen Kreuzer den Befehl gerichtet, künftig keine

neutralen Schiffe zu verſen ken Dieſe
Weiſungen ſollen durch britiſche Schiffe den Adreſſaten
zugeſtellt werden. Der ruſſiſche Miniſter des Aeußern
hat England von dieſer Maßregel in Kenntnis
geſetzt. Der „Dnieper“ wurde außerdem angewieſen,
ſofort einen Bericht über die Verſenkung der
„St. Kilda“ einzuſenden. In einem Leitartikel be
merkt die „Times“, England wünſche nicht auf
Rußland in den Tagen ſeines Mißgeſchicks einen
harten Druck zu üben, und der gute Wille des
Grafen Lamsdorff werde volle Anerkennung finden,
allein es ſei ſchwer, ſich des Gedankens zu er
wehren, daß die beſte Methode, die Wiederholung
derartiger beklagenswerter Vorkommniſſe in Zukunft
zu vermeiden, in dem Dringen auf raſche Cntſchädi
gung für die bereits vorliegenden Fälle beſtehe, be
ſonders wenn die Täter nicht unverzüglich heimgeſchickt
würden. Es ſei ſchwer, abzuſehen, welchen nützlichen
Zweck ſte noch in den aſiatiſchen Gewäſſern erfüllen
könnten, wo ſte keine Baſis beſäßen, zu deren Benutzung
ſie berechtigt wären.

n e

Politische Cebersicht.
Kaiſer Wilhelm ſoll, ſo behauptet in auffälligem

Druck der „Petit Pariſtien“, beim Empfange eines
Botſchafters (2) mit folgenden Worten ſich über die
Grundloſigkeit aller Kriegsbefürchtungen
geäußert haben „Mit bedeutenden Opfern, die das
deutſche Volk in patriotiſchem Geiſte darbringt, unter
halten wir ein mächtiges Heer, das jederzeit zum
Schlagen bereit iſt. Nichtsdeſtoweniger iſt die Auf
gabe, die wir uns geſtellt haben, in ihrem innerſten
Weſen eine Defenſtve. Entſprechend dem fried
liebenden Geiſte unſeres Volkes wird Deutſchland
niemals in Europa die Jnitiative zu einer Angriffs
handlung ergreifen, außer wenn es durch höhere Ge
walt dazu gezwungen würde. Ein ſolcher Fall ſcheint
aber bei dem hohen Grade der Ziviliſation der Völker,

die uns umgeben, mehr und mehr un wahrſchein
lich zu werden.“

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus wurde am Montag der
Dringlichkeitsantrag Schönerer betreffend Auf
hebung der Gemeinſamkeit mit Ungarn
abgelehnt. Bei der darauf folgenden Verhandlung
über einen Dringlichkeitsantrag Daszſtnski, der die
Regierung auffordert, politiſche
aus Rußland menſchlich zu behandeln und das
Aſylrecht nicht zu verletzen, erklärt der Miniſter des
Jnnern, daß mit Kenntnis der Behörden auf dem
Wege privater Wohltätigkeit ruſſiſchen Einwanderern
Hilfe geleiſtet worden ſei. Die Behörden gingen
ſtets mit größter Humanität und Rückſicht vor, be
ſonders ſei mit Rückſicht darauf, daß das Deſerteur
kartell, das früher beſtanden, aufgehoben ſei, keine
Abſchiebung an die ruſſiſche Grenze erfolgt:
Es hatte keiner Aufforderung an die Behörden bedurft,
auch zukünftig in gleicher Weiſe vorzugehen. Die
Dringlichkeit und der Antrag ſelbſt wurden hierauf

angenommen.
Jtalien. Jn der Deputiertenkam mer brachte

Cirmeni am Montag eine Interpellation ein, in
welcher der Miniſter des Aeußern gefragt wird, welche
Aufnahme der Vorſchlag einer internationalen
Konferenz für die MarokkoAngelegen
heiten bei der italieniſchen Regierung gefunden habe.

Frankreich. General Lacroix, der Führer
der franzöſiſchen Sondermiſſion zur deutſchen Kron
prinzenhochzeit, läßt gegenwärtig auf dem Mannöver
felde Valbonne bei Lyon kombinierte Tag und Nacht
manöver ausführen mit Zugrundelegung ſeiner Döberitzer

Erfahrungen.
Nußland. Den Rücktritt des ruſſiſchen

Kriegsminiſters Sſacharow kündigt die
Petersburger „Nowoje Wremja“ an. Als Nachfolger
wird u. a. General Rediger genannt. Aus
Wärſchau wird demſelben Blatte vom Montag
telegraphiert: Gegen 5 Uhr nachmittag feuerte in der
Nähe des alten evangeliſchen Friedhofes ein Unbe
kannter dreimal auf eine Koſakenpatrouille. Dieſe
antwortete und tötete vier Weiber, fünf Männer und
drei Kinder. Während des allgemeinen Schießens der
Soldateska beraubten Koſaken die Gemahlin
eines Fabrikanten und riſſen ihr die Diamant
ohrringe aus den Ohren, ſtahlen dem Kaſſterer einer
Fabrik 243 Rubel und einem Bahnmaſchiniſten die
goldene Uhrkette. Die Juden verlaſſen Lodz
maſſenhaft; heute ſind über 12000 fortgefahren.
Hunderte von Läden ſind geſchloſſen,
viele verwüſtet Das Schießen dauert Tag
und Nacht fort. Seit 9 Uhr abends ſteht der
Stadtverkehr ſtill, auf den Straßen ſieht man keine
Zivil-Paſſanten, nur Militär. Auch alle Theater
und Konzertſäle ſind geſchloſſen. Jn Zgierz
bei Lodz erſchoß ein Unbekannter einen Ober
ſchußmann. Der Däter entkam Der
Kriegszuſtand iſt, nach einem Telegramm
des „Berl. Tagebl.“, auf Anordnung des Miniſters
des Jnnern über die Gouvernements Lublin, Suwalk,
Plotzk, Lomſa, Kielze, ſowie über die Stadt Eriwan,
den Schauplatz der letzten Maſſakers gegen die
Armenier, verhängt worden. Auf einem Polizei
revier in Roſtow a. Don wurde ein Arbeiter, deutſcher
Staatsangehöriger, elend zugerichtet. Der Konſul
verſprach, energiſche Vorſtellungen in Petersburg zu
erheben. Aus Lodz wird gemeldet: Als ein
Perſonenzug der Lodzer Bahn der letzten Station
vor Lodz, Widzew, ſich näherte, befahl der be
trunkene Offizier einer Koſakenpatrouille, in
den Zug zu ſchießen. Unter den Fahrenden
entſtand eine ſchreckliche Panik. Nach mehreren
Salven warfen ſich alle Jnſaſſen des Zuges auf den
Boden des Abteils. Nur eine Frau wurde ſchwer
verletzt, während die übrigen Paſſagiere glücklicher
weiſe mit dem Schreck davonkamen. Der Schaden,
den die Staatsmonopolläden während der letzten
Kämpfe erlitten, wird auf 80000 Rubel geſchätzt.
Die Lodzer Stadtfeuerwehr lehnte es ab, die Leichen
ohne Begräbnis aus der Stadt abzuholen. Nach
richten aus Kowno zufolge ſind die Bauernunruhen
im Wachſen. Die Bauern bemächtigen ſich der
Weide und Ackerflächen mit Gewalt und vertreiben
die Bevollmächtigten der Großgrundbeſitzer.

Belgien. In der belgiſchen Abgeordneten
kam mer erwiderte der Kriegsminiſter auf die An
frage ob für den Kriegsfall Maßnahmen
zum Schutze der Neutralität Belgiens ge
troffen ſeien, daß die Regierung die Landesver
teidigung dauernd intakt erhalte.

Norwegen und Schweden. Stockholms
„Tidningen“ ſchreibt: Daß unſere Flotte ab
fahrtsbereit gehalten und mit den notwendigen
Mannſchaften verſehen wird, iſt ganz und gar nicht
gleichbedeutend mit einer Mobilmachung.
Als unſer Küſtengeſchwader jetzt ſeine Beſatzung ab
muſtern ſollte, hielt man es nicht fur ratſam, neue
ungeübte Mannſchaften an Bord zu nehmen, ſondern
beſchloß, die alte Mannſchaft ſolange zurückzu
behalten, bis die neuen Jahrgänge auf anderen

Flüchtlinge

Fahrzeugen genügend eingeübt ſeien. Jn An
betracht des Umſtandes, daß Norwegen
gegenwärtig das Bündnis mit uns gebrochen hat
und ſich gegen ſeinen früheren Bundesgenoſſen rüſtet,
iſt es notwendig, uns nicht verteidigungslos zu halten,
ſondern unſere Verteidigung eine wirkliche Verteidigung

ſein zu laſſen auf etwas anderes gehen wir nicht
aus. „Nya Dagligt Allehanda“ erfährt, daß der
König von Schweden in der Frage, ob ein Prinz
Bernadotteden Thron Norwegens beſteigen
ſolle prinzipiell ſich ablehnend verhalte und daß es
nicht in ſeiner Abſicht liege, dieſem Plane zuzu
ſtimmen. Nur in dem Falle, daß der ſchwediſche
Reichstag den Wunſch ausſprechen ſollte, daß ein
ſchwediſcher Prinz den norwegiſchen Thron beſteige,
werde der König die Frage aufs neue in Erwägung
ziehen.

Ching. Ein Telegramm aus Peking berichtet,
es ſei amtlich bekannt gegeben worden, daß in 12
Jahren eine konſtitutionelle Regierung in China ein
geſetzt werden ſoll, in der Zwiſchenzeit ſollen die
nötigen Reformen vorgenommen werden.

Deutschlan dch.
Berlin, 28. Juni. Bei der Wettfahrt von Kiel

nach Eckernförde am Dienstag paſſierte „Meteor“ mit
dem Kaiſer an Bord das Ziel um 2 Uhr 28. Min.
Hamburg war 3 Minuten vorher paſſtert. Geſtern,
Dienstag, herrſchte in Eckernförde ein ſchweres Ge
witter. Die „Hohenzollern“ iſt mittag dort einge
troffen.

(Zur Frage der Simultanſchulen)
nahm der Berliner Lehrerverein eine Reſolution an,
in der gefordert wird, daß die Simultanſchule durch
Geſetz als eine der Konfeſſionsſchule
völlig gleichberechtigte Schuleinrichtung
anerkannt werde.

(Die Endziele der Sozialdemokratie)
werden auch bei dem Aufruf dieſer Partei an die
bayeriſchen Landtagswähler ſorgfältig in die
Taſche geſteckt. Nur ein kleiner, harmloſer Zipfel
des Parteiprogramms guckt heraus. Der Aufruf, der
beinahe zwei Seiten füllt und über allerlei Gegen
wartsfragen außerordentlich geſprächig iſt, ſagt von
der Zukunft weiter nichts, als: „Der Sozialismus iſt
keine bloße Parteilehre des Proletariats, ſein End
ziel iſt die Befreiung der ganzen Menſch
heit.“ Punktum! Nun wiſſen die Wähler in
Bayern ganz genau über das ſozialdemokratiſche
Programm Beſcheid. Wenn der Aufruf weiterhin
ſagt, die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten verträten
nicht allein die Jntereſſen der Arbelter,
ſo wird man wiſſen, was man davon zu halten hat
angeſichts des Umſtandes, daß die Sozialdemokratie
ſonſt ſtets ihren Charakter als Arbeiter und
Klaſſenpartei eindringlich betont. Noch kürzlich
hat Bebel in der „Neuen Zeit“ dies ausdrücklich
ausgeſprochen und erklärt, daß die Händwerker,
kleinen Kaufleute, kleinen Bauern, Ange
ſtellte uſw. nicht ſtark und einflüßreich genug
ſeien, die ſozialdemokratiſche Partei ihres proletariſchen
Charakters zu entkleiden und ihr einen anderen
Stempel aufzudrücken. Auch Kautsky hat 1899
in ſeiner Schrift über die Agrarfrage ausgeführt, die
Sozialdemokratie werde immer in ihrem Kern ein
Proletarier und ſtädtiſche Partei bleiben. Der Aufruf,
der nach ſozialdemokratiſcher Gepflogenheit allen Er
werbsſtänden das Blaue vom Himmel verſpricht,
macht dann im beſonderen auch noch den Land
wirten eine große Reihe von Verheißungen und
ſucht namentlich den Kleinbauern die ſozialdemo
kratiſche Partei als die einzige und wahre Vertreterin
ihrer Intereſſen zu empfehlen. Wie es in Wirklichkeit
mit der Geſinnung der Sozialdemokraten gegen die
Bauern beſchaffen iſt, das hat ſich u. a. auf dem
Parteitag zu Breslau im Jahre 1895 heraus
geſtellt. Dieſem Parteitag hatte ein Programm vor
gelegen, das in den verſchiedenſten Richtungen
öffentliche Maßnahme im Intereſſe des landwirtſchaft
lichen Kleinbeſitzes befürwortete. Aber gerade dieſes
Programm iſt von einer großen Mehrheit abgelehnt
worden durch Annahme eines Antrages Kautsky.
Herr Kautsky führte nach dem Protokoll des
Parteitages wörtlich aus: „Für die Erhaltung
des Bauernſtandes einzutreten, haben wir
keinen Grund, denn das könnte nur geſchehen,
indem wir die Bauern in ihrem Beſitz befeſtigen, alſo
ganz entgegengeſetzt verfahren als ſonſt.“ Bei derſelben
Gelegenheit riet der Sozialdemokrat Geck aus Offen
bach, dem Bauern ſeine Affenliebe zum
Privateigentum zu nehmen. Kautsky, welcher
als der geiſtige Führer der orthodoxen Sozialdemo
kratie gelten muß, hat dann ſpäter noch in mehreren
Schriften nachgewieſen, daß die Sozialdemokratie das
Privateigentum der Bauern nicht geſtatten könne, und
ausführlich auseinandergeſetzt, wie ſchließlich auch den

Kleinbauern ihr Eigentum konfisziert
werden müſſe. Und eine ſolche Partei wagt es,
ſich jetzt als Vertreterin der Intereſſen des bäuerlichen
Standes aufzuſpielen
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X.
Geburtsanzeige.

Die glückliche Geburt eines

kräftigen Jungen
zeigen hocherfreut an

Landwirt Wilhelm Schäfer
und Frau.

Merſeburg, den 27. Juui 1905.

SeeFür die Teilnahme beim Begräbnis ihrer
lieben Entſchlafenen ſagen herzlichen Dank

Familien Korge u. Jänike.
Bekanntmachung.

Die große Ritterſtraße iſt vom 29. d. M.
ab wegen Neupflaſterung bis auf weiteres für
Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 27. Juni 1905.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Lieferung des Bedarfs an Verpflegungs
gegenſtänden und Reinigungs materialien für
die Zeit vom Oktober 1905 bis 31. März
1906, wie Brot, Semmel, Viktualien, Milch,
Bier, Seife u. ſ. w. ſoll im Wege der öffent
lichen Verdingung an den Mindeſtfordernden
ſowie die Abnahme der Küchenäbfälle, Knochen
und Brotreſte an den Meiſtbietenden vergeben
werden.

Forderungen und Gebote ſind bis

Donnerstag den 6. Juli,
11 Uhr vormittags,

im Garniſonlazarett hier, woſelbſt zu dieſer Zeit
Termin abgehalten wird, verſiegelt abzugeben.

Die Bedingungen ſind daſelbſt von 3 bis 6
Uhr nachm. zur Einſicht und Unterſchrift der
Unternehmer ausgelegt.

Garniſonlazarett Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.

Freitag den 30. Juni er.,
vormittags 8 Uhr,

verſteigere ich in Runſtädter Flur
za. I. Morgen Wieſenhen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz: 715 Bahnhof Frankleben.

Stoye, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Hartobſt- Verpachtung.

Die zum Rittergute Niederbeung gehörende
Hartobſtnutzung ſoll am

Freitag den 30. Juni er
mittags 12 Uhr,

unter den im Termine bekannt zu gebenden
Bedingungen im Gaſthofe zu Niederbeung ver
pachtet werden.

Desgleichen die zum Rittergute Netzſchkan
ehörige Hartobſtnutzung an der Merſeburg

Lauchſtädter Straße und die Pflaumennuntzung
am Blöſiener Weg

um .4 Uhr nachmittags
desſelben Tages im Gaſthauſe zu Milzau.

Niederbeuna und Milzau ſind Bahnſtationen

Zucker fahre Rörbiscioref A.G.
I Stamm 1,5 goldgelber

italiener Hühner,
6 Wochen alt, zu verkaufen.

1 Eichhöruchen mit oder ohne Bauer zu
verkaufen Hirtenſtraße 5.
Ein neues Fahrrad,
allerbeſtes Fabrikat, einige Tage gefahren, billig
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Gutes Fahrrod,
beſte Marke, preiswert zu verkaufen

Saud 17 I.
Eine neumilchende Kuh

zu verkaufen.

O Fr. Schlegel Meuſchau.
in guterhallener Handwagen,

ſowie eine Spiegelſcheibe mit Rahmen, 1,35
m lang, 1 m breit, zu verkaufen

Neumartkt 61.

größere Wohnungen
Neubau Halleſcheſtraße

1. Oktober 1905 zu vermieten. Zu erfragen
gr. Ritterſtr. 17. Frau Gendebien.

Gute Speiſekartoffeln
find wieder im ganzen und einzelner abzugeben
bei Brau Richter, Johannisſtr.

Cute Spelrehartotteln
ſind wieder im ganzen und einzeln abzugeben
bei Heinz es unterm Ratskeller.

Anteilscheine
von Vürgerl Brauhaus Merſeburg

H. werden für größeren Betrag zu
kaufen geſucht. Offerten unter Se 10000

72

Für weisse Waschkkleider,
80 em breite Batist rageé, Meter 35, 45 und 60 Pf

Herovorragende Neuheiten in glatten u. gemuſterten

Prinzengtoffen, Battst, Mull et
in weiß und creme.

Iheodor Freytag, Merſeburg,
Roßmart 1.

T Markt 22,

außerdem noch gegeben.

S

Grosser

h.
Wegen Kufgabe meiner Filiale und wegen Verlegung

meines Hauptgeſchäftes Entenpkan 2 nach

a. d. Stadtkirche, ſtelle ich von heute ab, ſolange
folgende Sachen mit hoher Rabattgewährung zum

Echt italieniſche
Figuren, Vasen, Blumenkoörbe eto.

mit 15 Rabatt auf bisherige reiſe.
Iafelserriee, Kakleeserrige, Wasehserrice

und Küchengarditüreb, sowie Naſ.-Palwenständer,
äulen, Kübel, Blumentöpfe, NickebPtageren

Mickelserrice und „-Menageh, imit, blau Zwiebelgesehirre,
ferner Glas- u Maſolika-Bowlen- Wein-, Bier- und

Likörserrice, Glasrasen, Tafelaufsätze,
einen bedeutenden Voſten Wolzwavren, wie:

Tabletts, Handtuchhalter, Gewürzſchränke,
Küchenrahmen, Nudelrollen, Kellen,

ſämtlich mit E. 10 Rabatt
S Die Marken des
Der Berhanf üindet unr in der Siliale Hom 9 ſatt.

August Pevrl,
Zuh. Parrt Ehlernt.

J S

im Neubau
Vorrat iſt,
Verkauf:

J

S auf bisherige Preiſe.
Rabatk-Spar- Vereins werden

billig zu verkaufen. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

3000 K.auf 2. Hypothek hinter 2300 k. 1. Hypothek,
Brandk. 7000 Mk. von pünktlichem Zinszahler
zu Erbſchaftsauszahlung zum 1. Okt. geſucht.

Gefl. Off. u. I 3000 an d. Exv. d. Bl.
Laden u. Wohnung iſt zum I. Oktober

zu vermieten.

Näheres zu erfragen eSattlerei Oberbreiteſtraße.

Geräumiger Laden
mit Wohnung und Zubehör iſt zu vermieten u.
Oktober zu beziehen. Näheres

Gotthardtsſtraße 18 I.

Der Laden Entenplan 2
iſt mit oder ohne Wohnung und Niederlags
räume zum 1. Oktober zu beziehen.

Aug. Perl Jnh.: P. Ehlert.
Freundliche Wohnung,

5 Zimmer, Küche, Speiſek. Mädchenk. u. Zu
behör, Clohigkauerſtraße Nr. 11 b zu vermieten
und ſofort Oder ſpäter zu beziehen. Hauskauf
nicht ausgeſchloſſen. Zu erfahren

Halleſcheſtraße 37.
8 Räume, Küche undI. Etage, Zubehör, und 2. Etage,

5 Räume, Küche und Zubehör, zu vermieten
Oberaltenburg 21, part.

Beſichtigung von 3-6 Uhr nachmittags

Herrſchaftl. Wohnung
(6 Zimmer nebſt Zubehör, Balkon, Badezimmer)
in beſter Lage der Stadt verſetzungshalber zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Halleſcheſtraße 29 iſt die Part.Wohnung,
5 heizbare Zimmer nebſt Zubehör u. Vorgarten,
zu vermieten und am 1. Oktober zu beziehen.

Krautstrasse Nr II,
Parterre Wohnung, Preis 200 Mk., ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtraße 2 a.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, ſowie Vorgarten, iſt zu
vermieten und 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.

an die Exped. d. Bl. erbeten. Alles Nähere Amtshäuſer 6 a.

ſtanzug i Parterre Wohnung,
I große u. kl. Stube 1 Kaämmer, gr. Küche
mit Waſſerleitung, Böenk. n. Keller verſchließb.
Korridor, zum 1. Okk zu bez Nu f. anſtänd.
kleine Familie. Mk. 189 Zu beſichtigen
11 Uhr. Sand 23, 1 Etage.

Manfarden Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Beege, Weiße Mauer 23.

Wohnung beſtehend aus 4 Zimmern, Küche
und Zubehör, zum 1. Oktober d. J. zu ver
mieten Alenburger Schulplat; 2 II.

vermieten

event. mit Penſion
in der Exped. d. Bl

auf Tage und Wochen

in beſter Lage zu vermieten.

S zum I Juli geſucht.
K Q an die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundliche Wohnun
von 1 Stube, 2 Kammern, Küche, Keller, Boden
kammer nebſt Zubehör (uen hergerichtet) an ruhige
Leute zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage zum,
l. Juli zu beziehen Markt 23.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche, zu
gr. Sixtiſtraße 6.

Möhliertes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

Gine freundlich möblierte Stube

ſofort zu vermieten Wilhelmſtraße 3.
Zu erfragen parterre.

Mohbſierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

Dammſtraße 7.

WMöblierkes Zimmer
preiswert zu vermieten Dammſtraße 8 J.

Hut möbliertes
Wohn u. Schlaßzimmer

Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer mit Kabinett
Off. mit Preisangabe u.

Wohnungsgeſuch!
Wohnung von 4 Zimmern mit Zubehör,

1. Etage bevorzugt, zum 1. Juli oder ſpäter
geſucht. Gefl. Off. mit Angabe des Preiſes u.
K 75 an die Exped. d. Bl.

Fedhnungs-
Formulgre

ganze, halbe und viertel Bogen hält ſtets auf
Lager und empfiehlt billigſt

Buchdrüderei Th. Rössner,
Merſeburg, Oelgrube 5.

Sie FKim den
R äufer

oder

Teiſlhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch ung verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen, enaskirchhot 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1590 Kapitalkräftigen
Reftektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden ünd zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln.

Steinſtraße Nr. 2 ſt verſehungshalber die
ParterreWohnung ſofort od. ſpäter zu beziehen.

Bretteſtraßße 16 Wohnung ſofort oder T.
Oktober zu beziehen. Preis 150 Mk.

Oberaltenburg 16 iſt fortzugshalber eine
Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche,

an ruhige Mieter zum Auguſt od. 1. Oktober
zu vermieten

Wohnung 300 350 Nark, zum T. Juli
d. J. zu mieten geſucht. Offerten unter R B
in der Exped. d. Bl. erbeten.

Größere Hofwohnung mit Stallung zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung zu M Tlir., 5 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Logis im Vorderhaus ſind zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Ein Logis im Hinterhauſe, 2 St., 2 Kam.,
Küche mit Zubehör, Preis 120 Mk. iſt zu ver
mieten u. I. Okt. zu beziehen Neumarkt 10.

Steinſtr. 5 Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche mit verſchließbarem Korridor und allem
Zubehör, zu vermieten u. 1. Oktober zu beziehen.

Annenſtr 10 ſt die T. Etage von 2 St.,
2 Kammern, Küche, Bodenkammer u. 2 Kellern
zum 1. Oktober zu beziehen. Näheres bei Hrn.
Freygang, Annenſtr. 8.

Annenſtr. 9 iſt die T. Etage von 5 St
2 Kammern Küche, Bodenkammer u. 1 Keller
zum 1. Oktober zu beziehen. Näheres durch
Freygang, Annenſtr. 8.

Stube, Kammer u. Küche an einzelne ältere
Leute zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Fünf Familien Wohnungen mit Zubehör
für 68, 90, 114 und 126 Mark zu vermieten.

Zum Kinderfeſt
alle Sorten

Schuhwaren
große Auswahl.

K. Schmädt, Seitenbeutel 2.

S Resler
größere Poſten in wollenen Kleider
ſtoffen, auch Waſchſtoffe aller Art,
empfiehlt außergewöhnlich billig

A. Gümther.,
Markt 17/18.

Zum Kinderfest
empfehle

PSlusenfarben,
Sktoffarben

in allen Nuancen zum Selbſtfärben von Bluſen,
Bändern, Kleidern e.

Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie.

Kinderfeststlefel
empfiehlt ſpottbillig

Zu erfragen Saalftraße 13. Louis Albrecht.
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anzu führen. T

Grosse Posten im Wasch-—iKleiderstoſten, e u
Musgseline

Mugseline
tönen, solide Qualitäten,

zügliche Qualitäten,
ung Volles für Blusen und Kostüme eschmackvollenEtamines Dessins, J t

(Imitat.) in modernen Dessins auf hellen und dunkl. Grund-

reine Wolie, in besonders reicher Musterauswahl, vor-

leincnartiges Gewebe,
Mustenauswahl,

Meter u. 27 Pf. Zephyr,
58 u. 65 P. Organdy, Dessins,

25 10 Weiss Mull
Meter

Meter reicher Musterauswabl,

sehr solider

luftige, Klare Gewebe für Blusen und Kostüme in

nei Batiste, nur solide Qualitäten in besonders

Waschstoff in reicher
Meter

aparten
Meter

35 u. 20 Pf.

45 1.26 P.

40 25Ueter

27 hocheleganter Fantasie WaschstoffeAusserdem gelangt ein greosser Feseten
tellweise fän den deitten Teil

des Wertes zum Verkauf

i

S

Fro, 7
in wollenen Kleiderstoffen,

Damen- und Kinder- Konfektion
Damenputz und Weiss waren

zu enorm billigen
Imventurpreisen.

Reinseitt. Taffette Mtr.
Reins. Mer weite Altr. M. u. 55 P.

78 Pf.

Grosse Posten im Seidenstoſfſen
ine Gesellschaſter oben

30 Pt. Mtr. M. 1589 P. Mtr. M. 15
ft Elasen, Braiet-

Altr.
Mt.

Seiden-Ponges
Reinseid. Libertys

Reinseicdd, Armes
Reinaseick. Sahrahs

Fantasie-Sselcden Mtr.
Reinseid. Damasses Mtr. M. 25 u. 75

75 Pl., Mk. 25

Wäs
BWinm grosser Tosten

Damen-, Herren un Kinder

nur erstklassige QAualitäten, bestehend aus feineren Damen-
Hemden mit Madeira- Stickereien und Durchbrucharbeiten,und Röcken, feinen Beinkleidern und besseren Genres in Herren u. Kinder- Wäsche

zu enorm billigen Preisen,-

C G,
Tag und Nacht-

eleganten Piqué-Jacken

Statt 65 Pf.
Meter 32 Pf.

Diümm grosser Fosten
en glisolhre Tüäli-

nur bestbewährte, vorzügliche Qualitäten in Blumen Stil-Mustern.
Meter 45 P.

statt. 88 Pf.
Meter 58 Pf.

ſtatt 80 M.

Alle
Geschäftshau

J. Lewin. nrkkbnlntg

Die größte Auswahl in
Schuhwaren

jeder Art, in nur ſoliden, beſten Fabrikaten,zu den billigſten, in der Fabrik abgeſtempelten
Preiſen bietet entſchieden

Max Wirth
Gotthardtsſtraße 40,

Niederlage der mech. Schu hfabrik

Max Tack, Straußberg.
ff. neue ſanre Gurken,
„alte do. do.,nene Malta- Kartoffeln,
Zitronen, Feigen, Datteln,

Birnen 2e.,
feinſten Blütenhonig

empfiehlt Carl Rauch.

ReichsFreitag den 30. Juni,
abends s Uhr,

3. Sommer-
Abonnements Konpert

ausgeführt von der geſamten
Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).

Gut gewählkes Brogramm.
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei

Herrn Frahnert, kleine Ritterſtraße, und Herrn
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillette 6 Stück 1,50 Mk.
an der Abendkaſſe zu haben.

Geſchirrführer-
Verein

hält Sonntag d. 2. Juli, von abends 8 Uhr an,
große Ballmuſikbei vollem e in dem neu reſtaurierten

Saale des „Thüringer Hofes“ hier ab.
Freunde und Gönner ladet freundlichſt ein

der Vorstand

Zur guten Quelle.
Aal in Gelee, friſch eingekvcht.

für Kinder von 65 Pf. an,
„Damen von 1,65 Mk. an,

Herren von 2,25 Mk. an.

C r Vrauchbar ſolide Qualitäten.

C. V. Rätter, alle a. S.,
Leipzigerſtraße 30.

Größtes erint rig für Galanterie- und Spielwaren.

ne
Gefränke
hell rot dunkel

aus dert Mineralwaſſerfabrik oon

Chr. Bolen I er Gefsel,

z Baroneſſe Fifi v. Wallenbronn A.

Zahn-Atelier v. Rudolf Thieme,
WMerſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I.

Künſtliche Zähne, Amarbeikungen,
BPlombierungen, Zahnoperationen.

Sorgfältigfte Behandlung. Mäßige Preiſe.
Heute

Schlachtefeſt.
W. Alleritz, Amtshäuſer 6.

Familienfeier halber bleibt
mein Geſchäft Donnerstag den S
29. Juni er. von 10 Uhr vorm.
an geſchloſſen.

Z. Otto, Tiſchlermſtr.

Eine Kufwartung
wird zum 1. Juli geſucht

Poſtſtraße 7, parterre.

Junges anſtändiges Mädchen wird als

Lernende
in Manufakturwaren-Geſchäft baldigſt geſucht.

Off. u. L I an die Exped. d. Bl.

e.
Freitag den 30. Juni 1995.

Zunt erſten Male
Sein

ringeßelhent.
Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler Peraſini.Jn Szene eſert von Regiſſeur Steffan.

Perſonen
Baron Hans von Brenken,
Gutsbeſitzer A. Meyer.

Margarete, ſeine Frau Fanny Muſäus.
Graf Udo von Rödern, Exzellenz R. Selle.
Lätitia, Freifrau v. Hallſtädt J. Häußler.

Fuchs.
Fred v. Ranken, Rittmeiſter G. Mack.
Freiherr Ernſt von Holleben
Ueberbrett'lLiterat F. Steffan.

Fritz Kappus, Jnſpektor D. Gehring.
Gertrude, ſeine Braut 5. Gehring.Bellmann, Hofmeiſter S. Häußler.
Lenchen, Wirtſchafterin A. Rückhart.
Jochen in Dienſt auf M. Grünfeldt.
Käthe Brenkenhof E. Richter.

Preiſe der Plätze wie bekannt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ein tüchtiges, ehrliches
Dienſtmädchen

krankheitshalber ſofort oder I.
Juli geſucht im

Waldkater Schkeuditz
Eine unabhängige Frau wünſchtVeſchäftigung für die Kinderfeſttage.

Sauberer n
krühztucktrugen

geſucht. Meldungen Lindenſtr. 2, i. Laden.
Zuverläſſiges Mädchen oder Frau als

Aufwärterin
für den größten Teil des Tages ſofort geſucht

Karlſtraße 6 J.
Eine Ledertaſche gefunden abzuholen bei

Suche zum 1. oder 15. Auguſt ein

fleißiges ſaub. Mädchen
Näheres Hälterſtraße 5.

Aufwartung
für den Vormittag ſofort geſucht

Lauchſtädterſtraße 12.

Paul Witzel, Burgſtraße 24

JungeHühner entlaufen.
Abzugeben Brühl 6 a.

Hierzu eine Weilage.



Keilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 150.

Deutsch Süclwestafrika.
Den deutſchen Kolonnen iſt es gelungen durch ziel-

bewuüßtes Zuſammenwirken die Scharen des Hotten
tottenführers Morenga im Süden des ſüdweſt
afrikaniſchen Schutzgebietes ent ſcheidend zu
ſchlagen. Der Kampf war äußerſt hartnäckig und
forderte auch auf deutſcher Seite ſchwere Opfer aber
die Widerſtandskraft dieſes gefährlichen Gegners iſt
jetzt offenbar in der Hauptſache gebrochen er iſt in
voller Flucht und wird ſcharf verfolgt. Damit er
ledigen ſich auch die Kapſtädter Alarmnachrichten
über angebliche deutſche Schlappen in jenem Teil des
Gebietes. Folgendes wird über dieſen wichtigen
militäriſchen Erfolg gemeldet:

Die Kompagnie des Hauptmanns von Erckert,
die ſchon am 6. d. M. ein erfolgreiches Gefecht am
Karib (Gamtoap) Revier hatte, überraſchte am 14. d.
M. erneut eine feindliche Werft am dieſem Revier.
Der Feind verlor 25 bis 30 Tote, 250 Stück Groß
vieh, 40 Pferde und Eſel. Diesſeits wurde ein
Mann verwundet. Major von Kamptz mit der
Abteilung Siebert marſchierte, von der Oſt
grenze kommend, ebenfalls längs des Karib
(Gamtogap) Reviers und ſtieß am 17. d. M. auf die
geſamte Bande Morengas, die in dem außer
ordentlich ſchwierigen Gelände verzweifelten
Widerſtand leiſtete. Die Abteilung Erckert
eilte auf den Kanonendonner herbei, und
nach vierzehnſtündigem, ſchwerem Kampf
gelang es, die feindliche Stellung zu nehmen. Die
deutſchen Truppen verloren 15 Tote, 3 Ver
mißte und 25 Verwundete, unter vieſen
Major von Kamptz. Hauptmann Siebert
übernahm das Kommando. Die Höhe der feindlichen
Verluſte iſt noch unbekannt. Am 18. Juni verfolgte
die Abteilung und vereitelte dadurch die Verſuche der
Hottentotten, ihr zahlreiches verſprengtes Vieh wieder
zuſammenzutreiben. Der Gegner flüchtete nach Narus,
der wichtigſten Zufluchtſtätte der Bande Morengas,
das in beherrſchender, waſſerreicher Stellung an
Karib (Gamtoap)River gelegen iſt. Am 19. d. M.
nahm Hauptmann Siebert Narus. Die
Hottentotten flüchteten in ſüdlicher Richtung, die
Verfolgung wird, teilweiſe durch friſche Truppen,
fortgeſetzt.

Der Bethanierkapitän Cornelius, den Haupt
mann v. Koppy am 27. Mai bei Geious ſchlug,
hat ſich in der Gegend von Kochas am Fiſchfluß
wieder feſtgeſetzt. Er ſoll ſich dort mit Morris
vereinigt haben, der zeitweiſe in der Gegend ſüdlich
von Warmbad auf engliſches Gebiet geflüchtet war.
Major Gräſer mit drei Kompagnien, vier Geſchützen
und zwei Maſchinengewehren iſt im Vormarſch zum
Angriff gegen Cornelius.

Die Kapſtädter Preſſe hat mehrfach falſche Nach
richten gebracht, unter anderem behauptet, Warmbad
ſei von den Aufſtändiſchen genommen worden. Dieſe
Meldungen entbehren jeder tatſächlichen
Grundlage

Schon einmal war die Bande Morengas in den
ſchweren Kämpfen in den Karasbergen am 10. und
11. März auseinandergeſprengt worden. Der Führer
ſelbſt konnte ſtch damals bis dicht an die Grenze des
Betſchuanalandes durchſchlagen, doch obwohl die
Kapregierung Patrouillen ausſandte, um ihn und
ſeine Anhänger beim Ueberſchreiten der Grenze zu
entwaffnen, erſchien er abermals in den Karasbergen,
wo Major von Kamptz ſeine Verfolgung aufnahm.
Er wurde wiederholt geſchlagen, und am 19. Mai
gelang es Hauptmann Siebert, Morenga mit 150
Hottentotten nach vierſtündigem Gefecht zu beſtegen
und über die engliſche Grenze zu werfen, wo ſie von
der engliſchen Polizei entwaffnet wurden. Trotzdem
tauchte Morenga in der letzten Zeit wieder im Felde
auf hoffentlich iſt er jetzt endgültig abgetan.

Ein Telegramm aus Windhuk meldet An Typhus
ſind geſtorben: Reiter Hermann Kamlah, geboren
am 16. 8. 81 zu Stöckheim, früher Bezirkskommando
Magdeburg, am 23. 6. 1905 im Lazarett Gochas;
Reiter Hermann Goltſch, geboren am 15. 8. 81
zu KleinPreiskerau, früher im GrenadierRegiment
Nr. 4, am 22. 6. 1905 im Lazarett Kuis.

Zu den letzten Kämpfen bemerkt die „Nationalztg.
Dieſes neueſte Gefecht im Hottentottenkriege, das nur
mit ſo außerordentlich ſchweren Verluſten unſererſeits
ſiegreich durchzuführen war, muß gerade diejenigen
am meiſten und peinlichſten überraſchen, die
den Gang des Feldzuges auf dem ſüdlichſten Kriegs
ſchauplatz fortlaufend verfolgt haben. Nach früheren
Verſicherungen ſollte die Bande Morengas durch die
entſcheidenden Kämpfe“ Deimlings um die großen

Karas Berge zu Anfang März endgültig zerſprengt,
Morenga ſelbſt auf britiſches Gebiet übergetreten und
dort entwaffnet worden ſein. Des weiteren hieß es,
Abraham Morris ſei auf dem Rückzuge an die Grenze

Donnerstag den 29. Juni.
des BritiſchBetſchuanalandes gefallen.
mit einem Schlage die unheimlichen Geſtalten der
feindlichen Führer wieder in den wilden Felſenhängen
der Südoſtſpitze unſeres Schutzgebietes auf. Die ge
ſamte Bande Morengas hat ſich wieder zuſammenge
funden und iſt in einer Gefechtsſtärke aufgetreten,
durch die jeder Optimismus, der eine baldige Beendi
gung des Hottentottenkrieges erhoffen mochte, auf
lange Zeit hinaus gründlich zerſtört worden iſt.
e.

Deutschland.
Wenn die Sozialdemokraten das

Heft in der Hand haben,) ſei es als Arbeit
geber in Privatbetrieben, ſei es in kommunalen
Körperſchaften, dann führen ſie zumeiſt eine ganz
andere Sprache, als man es ſonſt von ihnen gewöhnt
iſt. Sehr lehrreich ſind in dieſer Beziehung die
Vorgänge in Mülhauſen i. E. in deren Ge
meindeverwaltung die Sozialdemokraten die Oberhand
haben. Einem Mülhauſener Brief der „Straßburger
Poſt entnehmen wir folgendes: „Unſere Sozial
demokraten ſind doch ganz komiſche Leute! Kaum ſind
ſie in unſerer Jnduſtrieſtadt ans Ruder und zur Ober
herrſchaft gelangt, da verfallen ſie ſofort in den von
ihnen bisher mit aller Kraft bekämpften „Protzen
ſtandpunkt und Herrſchaftsdünkel des vermeintlichen
Uebermenſchen“, wie er ſich ärger und ausgeprägter
kaum denken läßt. Sie operieren und argumentieren
mit Redensarten und Schlagwörtern, wie man ſie nach
Auslaſſungen der ſozialdemokratiſchen Blätter bisher
nur von „Kohlen und Schlotbaronen oder Jnduſtrie
junkern“ zu hören gewohnt war. Man höre z. B.
nur, was einer ihrer hieſigen Führer, der bekannte
Volkszeitungsredakteur Martin, nach dem ſoeben zur
Veröffentlichung gelangten offiziellen Sitzungsbericht
(Nr 12, Seite 362) im hieſtgen Gemeinderat ſagte
„Wir bezahlen ja die Baubegamten und den
Leiter des Bauamts, wir bezahlen auch den
Herrn Bürgermeiſter als maßgebende Perſön
lichkeit für die Baukontrolle,“ ſo daß wir
unbedingt von ihnen erwarten können, daß ſie vor
uns den Kotau machen. Den Schlußſatz, welcher
dem Sinne nach vorzüglich paßt, hat der Redner
wohlweislich verſchwiegen, und nur ganz beſcheiden,
wie er nun einmal iſt, beantragt, die Sitzung zum
Zeichen des Proteſtes zu vertagen, weil der Bürger
meiſter erklärte „IJn der Ausübung ſeiner landes
polizeilichen Befugniſſe iſt der Bürgermeiſter nur
den vorgeſetzten Landesbehörden, nicht aber dem Ge
meinderat gegenüber verantwortlich.“ Der Korreſpon
dent der „Straßb. Poſt“ fragt, was die Sozialdemo
kraten ſagen würden, „wenn ein Großinduſtrieller
den von ihm beſchäftigten Arbeitern und Beamten
gegenüber eine ſolch „protzenhafte“ Sprache zu führen
wagte, wie die Volkszeitung gegenüber den ſtädtiſchen
Beamten. „Kapitaliſtiſche Gewaltmenſchen, elende
Geldprotzen, herrſchſüchtige Schlotbarone, gewalttätige
Unterdrücker der armen und willenloſen Arbeiter,
miſerable Blutſauger“ wären wohl noch die mildeſten
Ausdrücke, die man zu hören bekäme. Und doch
könnten die Großinduſtriellen mit viel größerem Rechte
ſolche Redensarten gebrauchen wie die Martinſche:
„Wir bezahlen ja die Beamten als unſere ſozial
demokratiſchen Gemeinderatsmitglieder,
von denen ein großer Teil gar keine Steuern
entrichtet und die übrigen zuſammen ſelbſt mit
den Oktroigebühren kaum ſo viel Steuern aufbringen,
als für das Gehalt eines einzigen Baubeamten nötig
iſt. Aber es macht ſich agitatoriſch äußerſt vorzüg
lich, immer von den Beamten zu ſprechen, welche von
den ſauer erworbenen Steuergroſchen der Arbeiter
leben, als ob andere Leute ſteuerfrei wären. Ge
meinderatsmitglied Dr. Elias hatte nicht ſo ganz Un
recht, als er bei der Beratung über die Steuerbe
freiung der Arbeiter bis zu einem Einkommen von
1300 Mark die ironiſche Bemerkung machte, daß ein
großer Teil der ſozialdemokratiſchen Stadträte ſich
eigentlich nicht an der Beratung beteiligen ſollte, da
ein perſönliches Intereſſe für ſie vorliegt. Herr
Jean Martin hätte ſomit gar nicht nötig gehabt, im
Namen der ſozialdemokratiſchen Gemeinderatsfraktion
ganz breitſpurig zu erklären „Wir bezahlen ja die
Beamten!“ Denn von dieſer wie von ihren Wählern
wird nachgewieſenermaßen nur der allerkleinſte Teil
der Steuergroſchen aufgebracht

GFlottenübungen.) Programm für
die vom 12. Juli bis 10. Auguſt währende Uebungs
reiſe der aktiven Schlachtflotte unter dem Oberbefehl
des Generalinſpekteurs Admirals v. Kvoeſter ſteht nun
mehr feſt. Die Linienſchiffsgeſchwader gehen durch
den Kaiſer WilhelmKanal nach der Elbe und er
gänzen dort ihre Kohlenbeſtände, während die Kreuzer
und Torpedoboote durch die däniſchen Gewäſſer nach
der Nordſee gehen, wo die einzelnen Verbände ſich
vereinigen. Jm nördlichen Teile der Norcſee finden

Das

Nun tauchen

1905.

dann vom 16. bis 21. Juli große Flottenübungen
ſtatt. Nach Anlaufen einiger ausländiſcher Häfen,
die noch nicht genannt ſind, geht die Flotte durch
die Belte nach der Oſtſee, ankert zur Kohlenergänzung
einige Tage vor Danzig und veranſtaltet Uebungen
in der Danziger Bucht und an der pommerſchen
Küſte. Ueber Saßnitz und Swinemünde wird am
4. Auguſt der Marſch nach Kiel angetreten, wo die
Flotte am 10. Auguſt wieder eintreffen wird.

Kaiſerliche Marine.) Der ausreiſende
Ablöſungstransport für „Bremen“ und „Panther“
iſt mit dem Dampfer „Syria“ der Hamburg
AmerikaLinie am 22. d. in St. Thomas (Weſt
indien) eingetroffen, wo der Beſäatzungswechſel ſtatt
findet. Die abgelöſten Beſatzungen treten mit dem
ſelben Dampfer am 28. Juni die Heimreiſe von
St. Thomas an. „Falke“ iſt am 23. Juni in
San Franzisko eingetroffen. „Buſſard“ iſt am
24. Juni in Dar esSalaam eingetroffen. Der
Transport der abgelöſten Beſatzungen der Schiffe des
Kreuzergeſchwaders hat mit dem Druppentransport
dampfer „Rhein“ am 25. Juni von Tſingtau aus
die Heimreiſe angetreten Transportführer iſt Kapitän-
leutnant Schmaltz. Der Ablöſungstransport für
„Buſſard“ iſt mit dem Reichspoſtdampfer „Präſident“
am 24. Juni in Genug eingetroffen und hat am
25. Juni die Reiſe nach Port Said fortgeſetzt.
„Jaguar“ iſt am 24. Juni in Hankau eingetroffen
und geht am 1. Juli von dort nach Kinkiang
(Dangtſe). Fregattenkapitän Glatzel hat das Kom
mando „Thetis“ und Oberleutnant z. S. Schleuſener
das Kommando Torpedoboot „Taku“ übernommen

Parlamentarisches.
Das Herrenhaus erledigte am Dienstag,

in ſeiner erſten Sitzung nach der Pfingſtpauſe, eine
Reihe von Petitionen. Am Mittwoch ſteht die
Beratung der Berggeſetznovelle auf der Tages
ordnung. Am Sonnabend wird, wie Präſident
Fürſt Knyphauſen mitteilte, vorausſichtlich der
Schluß der Seſſion ſtattfinden.

Die Jnterpellation wegen der Per
ſonentarifreform, die in der Preſſe ſchon
angekündigt war, iſt jetzt im Abgeordnetenhauſe
eingebracht worden. Die von den Abg. Dr. Friedberg
und Frhr. v. Zedlitz und Neulkirch mit Unter
ſtützung ſämtlicher nationalliberaler und freikonſer
vativer Abgeordneter unterzeichnete Jnterpellation lautet:
„Jſt die Königliche Staatsregierung in der Lage und
bereit, über den Stand der Verhandlungen, betr. die
einheitliche Reform der Perſonen und Ge
päcktarife auf den deutſchen Staatsbahnen Aus
kunft zu erteilen Die Jnterpellation wird am
Sonnabend den 1. Juli verhandelt werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Juni. Die Wahl des beſoldeten

Stadtrats Stadtſyndikus Winter iſt von der Stadt
verordnetenverſammlung geſtern wiederum vertagt
worden. Jn den hieſigen Zeitungen wurde gegen
eine Wiederwahl des Genannten ſcharfe Oppoſition
gemacht. Es iſt fraglich, ob er wieder gewählt wird.
Dagegen iſt geſtern der unbeſoldete Stadtrat Kauf
mann Richter (freiſinnig) mit faſt Einſtimmigkeit
wiedergewählt worden. Jn einem hieſigen größeren
Hemden und Schürzengeſchäft ſpielten ſich zwei Zu
ſchneiderinnen als ſtille Teilhaber auf. Sie ſtahlen
wie die Raben und benutzten auch noch Heim
arbeiterinnen, für ſich das Geſtohlene nach Hauſe
ragen zu laſſen. Bei der Hausſuchung wurde ein
ganzes Lager geſtohlener Leinenſtoffe vorgefunden

Der junge Kaufmann Erich Offenhauer aus
Leipzig, der ſich auf hieſigem Bahnhofe eine Kugel
in den Kopf jagte, iſt ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen. Eine Frau aus Leipzig erlitt am Grabe
ihres Mannes hier, das ſie beſuchte, einen Herz
ſchlag und verſtarb auf der Stelle.

t Teuchern, 27. Juni. Geſtern mittag ſchlug
der Blitz in das iſoliert gelegene Gehöft des Guts
beſitzers Munkelt und äſcherte die Scheune und ein
Stallgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern ein.
Während des Blitzſchlages war der Beſitzer in der
Scheune, um Futter zu holen. Er ſtürzte von der
Leiter Und zog ſich einige Verletzungen zu, die zum
Glück nicht lebensgefährlich ſind.

Drohndorf, 27. Juni. Das ſeit dem
9. Juni verſchwundene Fräulein Alma
Luther, welches vermutlich in Sandersleben den
Eiſenbahnzug verlaſſen und den Tod geſucht haben
ſollte, wurde am 18. Juni in den ſtädtiſchen Park
anlagen von GroßSalze bei Schönebeck erſchoſſen
aufgefunden

Haßleben (SS. W.), 27
eines hieſtgen Landwirts hatte

Die Frau
einem Dienſt-



mädchen auf einem hochbepackten Heuwagen Platz
genommen. Durch die rüttelnden Bewegungen
während der Fahrt wurden plötzlich beide herab
geworfen. Während das Dienſtmädchen mit einigen
Stauchungen davonkam, erlitt die Frau außer zwei
Armbrüchen einen ſchweren Schädelbruch.

t Neuhaus a Rennſteig, 27. Juni. Das
neunjährige Töchterchen eines hieſigen Einwohners
wurde von einem Radfahrer überfahren und
erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß es nach
24 Stunden verſtarb. Den Radfahrer trifft keine
Schuld, da das Kind mit den Worten „Ueberfahr
mich!“ direkt in das Rad hineingelaufen iſt.

t Deſſau, 27. Juni. Der ſeit Donneratag ver
mißte neunjährige Knabe Robert Ahnert wurde,
wie die „Magdeb. Ztg. ſchreibt, am Sonnabend
nachmittag als Leiche in dem Jonitzer Muldearm
unweit der Frauenbadeanſtalt aufgefunden. Das
Kind iſt bei dem Verſüche, einen Weidenzweig
abzuſchneiden, in das Waſſer gefallen und
ertrunken.

Kleinberndten, 27. Juni. Die Kuh des
Oekonomen Ferdinand Spieß brachte ein leben des
Kalb mit 2 wohlausgebildeten Köpfen, 4 Augen, 3
Ohren, vollſtändiger Kieferz, Zungen und Gaumen-
bildung zur Welt.

t Erfurt, 27. Juni. Jm nahen Hochſtedt
beging ein 11 jähriges Schulmädchen, um den fort
geſetzten Mißhandlungen ſeiner Stiefmutter zu entgehen,
Selbſtmord durch Ertränken.

Auerſtädt, 27. Juni. Unſer Ort, welcher
bis jetzt noch keine Erinnerungszeichen an die
geſchichtlichen Ereigniſſe in ſeiner Nähe beſaß, wird
nun ein Denkmal erhalten. Dem vom dortigen
Kriegerverein bereits geſammelten Fonds ging eine
namhafte Zuwendung des Altonger Kaufmanns,
Tänzer, eines geborenen Auerſtädters, zu, und es
konnte aus dieſem Grunde ſchon am vergangenen
Donnerstage der Grundſtein für das Kriegerdenkmal,
und zwar mitten auf dem Dorfplane, gelegt werden.
Die Widmung auf der einen Seite des Denkmals,
welche nach dem Hauſe zu liegt, wo im Oktober
1806 König Friedrich Wilhelm III. wohnte, wird
lauten „Preußens Aar flog über Auerſtädts Ge
filde nach Sedan.“ Das Ganze wird gekrönt von
einem Adler. Die Enthüllungsfeier wird am
31. Auguſt oder 1. September ſtattfinden.

Mühlhauſen Th. 27. Juni. DieProvinzialStädte-Feuerſozietätder Provinz
Sachſen überwies der Stadt

eihülfe z n
e Summe von 1000 Mk.

Maßnahme die Feuerſtcherheit bedeuten
erhöht worden iſt. Die Sozietät ſprach auch ihre
Bereitwilligkeit aus, zu den Koſten für Errichtung
eines zweiten Feuerwehrdepots eine Beihülfe zu ge
währen.

t Plauen, 28. Juni. Jn der Bahnhofſtraße
kam geſtern ein elektriſcher Straßenbahnwagen
infolge Verſagens der Bremſe ins Rollen, ſauſte
die ſteile Straße hinab und fuhr in ein Haus hinein.
Dem „Vogtl. Anz. zufolge ſind eine Perſon getötet
und 14 verletzt worden.

t Braunſchweig, 27. Juni. Der Geſchäfts
führer der Berliner Verlagsanſtalt „Europa“ H.
Michalski iſt, wie das „B. T. meldet, hier
wegen Wechſelfälſchung feſtgenommen. Er
hat bei der Druckerei „Gutenberg“ in Berlin einen
Wechſel über 10000 Mk. in Zahlung gegeben, auf
dem das Giro des hieſtgen Rechtsanwalts Dr. Jaſper
gefälſcht war. Der Verhaftete iſt geſtändig.

t Zwickau, 27. Juni. Ein ſchwerer Gruben
unfall, der leider ein Menſchenleben forderte, trug
ſich auf dem hieſtgen Tiefbauſchachte dadurch zu, daß
der Bergarbeiter Wegmershaus von einem Hunt zirka
60 Meter tief in den Fallort mit fortgeriſſen und
von der Laſt förmlich erdrückt wurde. Beſinnungslos
wurde der Verunglückte nach dem Kreiskrankenſtift
übergeführt, woſelbſt er geſtern verſchied. Der Be
dauernswerte hinterläßt Frau und vier Kinder.

Leipzig, 27. Juni. Mitten in der Nacht
ſtürzte ſich hier eine 87 jährige Privatiere, aus
Borna in Sachſen gebürtig, aus ihrer in der
Sophienſtraße in der vierten Etage gelegenen
Wohnung auf die Straße hinab. Durch das
geſtrige Gewitter wurde in vielen Orten des
Königreichs Sachſen großer Schaden verurſacht.
Aus Borna wird u. a. gemeldet, daß der in den
Fluren der umliegenden Ortſchaften angerichtete
Schaden ſtellenweiſe auf za. 80 Proz. geſchätzt
wird. Viele Bewohner wurden, dem „Bornaer
Tagebl.“ zufolge, vom Blitze betäubt, doch ſeien
Menſchenleben nicht zu beklagen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Juni 1905.

Am Montag fand bei etwas beſſerem Wetter
als am Sonntag das erſte Merſeburger Lawn-
Tennis-Klubturnier ſtatt, das vom Regierungs
referendar Freiherrn von Reibnitz geleitet wurde.

Jn dem Einzelſpiel für Herren und Damen mit
Vorgabe auf 72 Punkte trug Herr Regierungsrefe
rendar von Puttkamer den Sieg davon und er
warb den erſten Preis, einen ſilbernen Sektbecher.
Der zweite Preis fiel Herrn Klingholz zu, einem
jungen Spieler, der zwar noch nicht ſo in Form iſt,
wie ſein Gegner, aber ſchon über eine ſehr große
Sicherheit im Spiel verfügt. Am Dienstag wurde
ein Troſtſpiel mit Vorgabe für Damen ausgeſpielt,
deſſen Preis, eine ſilberne Bonbondoſe, Fräulein
Wrede zufiel.

(Theater.) Sein Prinzeßchen, das längſt
erwartete feine Salonluſtſpiel, welches augenblicklich das
Repertoireſtück aller Hoftheater Deutſchlands iſt, gelangt
nunmehr bei uns am Freitag den 30. Juni zur Auf
führung. Die Titelrolle iſt in den Händen des
Fräulein Fanny Muſäus, welche uns ſchon ſo
viele Proben ihrer ſchönen Darſtellungskunſt gegeben
hat. Schon geſtern war große Nachfrage nach
Billets zur Premiere von „Sein Prinzeßchen“,
denn man hat ſich allmählig davon überzeugt, daß
man die neueſten Produkte der dramatiſchen Literatur
in unſerem TivoliTheater unter Direktion des Herrn
Muſäus mindeſtens ebenſo gut anſehen kann, als in
den benachbarten größeren Städten. Selbſt die ver
wöhnteſten Theaterbeſucher ſprechen ſich äußerſt
lobend über unſer Theater-Enſemble aus, es wäre
daher ſehr wünſchenswert, daß unſer Publikum in der
kurz bemeſſenen Spielzeit nicht nur bei Nvovitäten,
ſondern allabendlich die Vorſtellungen zahlreich beſuchte.

Jn Tätlichkeiten artete ein Streit am Mitt
woch vormittag zwiſchen dem Arbeiter B. und dem
Gelegenheitsarbeiter M., beide von hier, vor dem
Sixtitore aus. Nachdem ſie ſich gegenſeitig die
Köpfe blutig geſchlagen hatten, gingen beide Par
teien, zu denen ſich nach und nach eine Menge
Zuſchauer eingefunden hatten, wohlbefriedigt aus
einander.

(Tivoli Theater.) Nachdem am Sonntag
Sudermanns „Ehre“ in Szene gegangen, folgte am
Dienstag deſſen „Johannisfeuer“. Die Zu
ſchauer begleiteten auch die Aufführung dieſes Stückes
mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit und der all
ſeitigſten Anerkennung, die ſich wiederholt durch lauten,
andauernden Applaus äußerte. Es war das nur
natürlich, denn was Sudermann geſchrieben hat,
wird immer einen bedeutenden, tiefgehenden Eindruck
machen. Schön iſt ja ſein „Johannisfeuer“ nicht, es
leuchtet wohl mächtig und blendet ſogar, aber es
hinterläßt keine wohltuende Wärme. Die Handlung

ie die eines Schauſpiels ruhig und g
mäßig fort, und doe nimmt ſie einen tragiſ
Ausgang als in mancher Tragödie. Sie gewährt
nirgends Frieden und ſeeliſches Behagen, denn überall
ſehen wir die Geſpenſter des kommenden Unheils.
Fände ſich nur wenigſtens ein einigermaßen ver
ſöhnender Abſchluß Allein einen ſolchen kennen die
Modernen nicht, und ſo müſſen wir mit dem Alp
druck nach Hauſe gehen, mit dem Gedanken an zwei
durch ein grauſames Geſchick gemordete Seelen und
an die troſtloſe Zukunft eines unſchuldigen, vertrauens
vollen Kindes. Trotzdem können wir nicht anders
als zugeſtehen, daß das Stück dramatiſch zu den her
vorragenden zählt und ſeine Wiedergabe ein Publikum
völlig in Feſſeln zu ſchlagen vermag. Die Darſteller
ſchienen allerdings etwas unter dem ſie umgebenden
und erfüllenden Zwieſpalt zu leiden, ſie konnten ſich
faſt durchweg nicht zu rechter Klarheit entwickeln, ſich
nicht in ihrer Rolle nach Bedürfnis ausleben. Am
meiſten fiel uns das an Herrn Steffan (Hartwig)
auf, den freilich ſeine unglückliche Doppelnatur
ſchwer drücken und hemmen mußte, der aber
doch etwas mehr Kraft und Freiheit in ſein
Spiel und ſeine Rede hätte legen können. Vielleicht
ging es Fräulein Toni Muſäus (Heimchen)
wenig beſſer, man merkte es indes nicht ſonderlich,
da ihr Auftreten ſehr gut in den Rahmen ihrer Auf
gabe paßte. Aeußerſt wirkungsvoll war die Liebes
ſzene in der Johannisnacht, welche die Darſtellerin
auf der ganzen Höhe ihrer Kunſt zeigte, und in der
ſie auch Herrn Steffan mit ſich fortriß. Die unbe
fangenſte, von einem Zweifel kaum noch berührte
Natur iſt Trude, und mit friſcher Unbefangenheit
und reizender kindlicher Gläubigkeit wurde ſie von
Fräulein Fanny Muſäus geſpielt. Herr Stark
führte ſeine Rolle des tatkräftigen und geſunden
Vogelreuter, der wohl zuweilen Beſorgniſſe hegt, aber
nie ernſtlich fürchtet, mit vielem Glück und gutem
Geſchick bis zu Ende, und der einfache und be
ſcheidene, aber klugblickende und mit einem warmen,
ehrlichen Sinn begabte Prediger Haffke des Herrn
Meyer erſchien uns trotz des Mangels an äußerem
Glanze als eine prächtige Leiſtung.

Eine 30 jährige Merſeburger Reminiscenz.
29. Juni 1. Juli 1875.

Ein friſches fröhliches Leben waltete vor 30 Jahren in
Merſeburgs Mauern, als das 300 jährige Jubiläum des
Domgymnaſiums am 29./30. Juni und 1. Juli 1875 ge
ſeiert wurde. Jugendlichen Herzens rüſtete ſich Alt und
Jung, alles wurde ſorgfältig bereitet und die alte Stiftsſtadt
hatte ſich feſtlich geſchmückt, um der Alma Mater Jubelfeſt

Die Einweihun
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cheren

würdig zu begehen. Von Nah und Fern kamen Gäſte herbei,
beſonders frühere Schüler und Lehrer der Anſtalt und
freudigen Herzens begrüßten ſie die Merſeburger, unter denen
ſich mancher alter lieber Freund und Mitſchüler fand. Das
war ein Grüßen und ein Händeſchlag, ein Austauſch, ein
lebendiger Verkehr! O ſei gegrüßt, du liebes Merſeburg

Bis zum 27. Juni hatten ſich 249 Feſtgenoſſen angemeldet,
die in dem damals erſchienenen Nachrichtenblatt verzeichnet ſind.
Jhre Namen wurden auch in das Feſtalbum eingetragen.
Als Feſtſchrift erſchien Die Geſchichte des Domgymnaſiums
zu Merſeburg“ von Konrektor Dr. Witte. Profeſſor Dr.
Oſterwald, Direktor des Gymnaſiums zu Mühlhauſen, von
1850 bis 1865 Konrektor am hieſigen Domgymnaſium ließ
aus vergilbten Blättern eine vor 100 Jahren erſchienene Feſt
ſchrift neu erſtehen: „Apollo und die Wiſſenſchaften, ein Ge
ſpräch, an welchem ſich 13 Jünglinge bei dem 2. Jubelfeſte
des Merſeburgiſchen Stiſtsgymnaſiums den 19. Dezember 1775
unterredeten.“ Theodor Gesky dichtete eine Feſtode.

Feſtkomiteemitglieder waren „Domdechant von Witzleben,
Oberregierungsrat von Korff, Bürgermeiſter Seffner, Konrektor
Dr. Witte, Gymnaſiallehrer Drenckhahn.“ Der Rektor Profeſſor
Dr. Scheele war am 1. Dezember 1874 geſtorben. Vertreter
des Rektors war Konrektor Dr. Witte. Von den damaligen
Gymnaſiallehrern iſt heute keiner mehr hier im Amte, nur
einer iſt noch in Merſeburg, der Profeſſor Bethe. Die beiden
älteſten hier wohnenden eineritierten Lehrer der Anſtalt, der
Merſeburger Geſchichtsſchreiber Dr. Schmeckel und der Subrektor
Thielemann waren Feſtteilnehmer.

Das Merſeburger Domgymnaſium wurde 1575 von dem
Stiftsadminiſtrator Kurfürſt Auguſt, Herzog zu Sachſen, ge
gründet unter beſonderer Mitwirkung des Domherrn und
Scholaſtikus Hieronymus von Kommerſtadt, wie die über dem
Eingange der alten Schule befindlich geweſene Jnſchrift be
zeugt, die ſich jetzt über dem Eingange zum Domkreuzgang
befindet. Der erſte Rektor war Magiſter Erhard Hertel, der
1581 an der Peſt ſtarb.

Das bis 1880 vorhandene Schulgebäude lag neben der
Domkirche und verdeckte den Kreuzgang. 1574 würde mit dem
Bau begonnen und zwar mit dem nördlichen an den Dom
grenzenden Teile, wo die alte biſchöfliche Domſchule war, und
am 19. Dezember 1575 erfolgte die Einweihung. Es war
kein völliger Neubau, ſondern ein Umbau, eine Verbeſſerung
und Erweiterung der alten Domſchule. Die Fonds der Schule
wurden aus den Einkünften des durch die Reformation ein
gegangenen St. Petrikloſters in der Altenburg entnommen und
ſeitdem durch mehrere Privatſtiftungen, teils auch vorzüglich
durch die Fürſorge des 1656 1691 regierenden Stifts
adminiſtrator Herzog Chriſtian und des Domkapitels bedeutend
vermehrt und gebeſſert. Als Kurioſum ſei erwähnt, daß ehe
mals zu den Einkünften auch 8 Schock Häringe gehörten.

Auch der Rat der Stadt Merſeburg trug bei zu den Koſten
der Schule, die nach dem Eingehen der St. Petrikloſterſchule
und der St. Gotthardtskloſterſchule damals die einzige Schule
in der Stadt Merſeburg war. Auf dem Neumarkt und in der
Altenburg erteilte der Küſter Unterricht. Der Neumarktsküſter,
ein Schneider, hatte laut Viſitationsacta von 1599 vier Knaben
und der Altenburger Küſter, ein Leineweber, konnte keine
Knaben bekommen. Die Stiftsſchule vertrat für die Stadt
Merſeburg die fehlende Elementarſchule. Auf ihr lernte der
Bürgerſtand Merſeburgs leſen, ſchreiben, rechnen, womit ſich
ein großer Teil der Schüler begnügte, während ein anderer
Teil der Schüler der Univerſität zugeführt wurde.

des jetzigen Schulgebäudes fand ſtatt am
iter Rektor Dr

vollzog der Stiftsſuperintendent Konſiſtorialrat Leuſchner Das
neue Domgymnaſium iſt erbaut an Stelle der ehemaligen Rektor
wohnung, wobei die der „lange Hoſ“ genannte Kurie, in der
zuletzt der Domſyndikus und der Domkämmerer wohnten, zum
Gymnaſialhofe gemacht wurde. Die neue Rektorwohnung ſteht
nördlich neben dem Gymnaſium an Stelle der alten „Frohnfeſte.“

Jm Jahre 1675 beging das Gymnaſium ſeine erſte Sätular
feier unter Rektor Magiſter Friedrich Hildebrand, deſſen
lateiniſches Programm abgedruckt iſt in der 1700 erſchienen
Chronik von Vulpius. Eigentlich ſollte die Feier am
19. Dezember ſein, da aber dieſer Tag damals ein Sonntag
war, ſo wurde ſie am 20. Dezember gehalten. Mit Bezug
hierauf ſagt Dr. Schmekel in ſeiner 1858 erſchienenen Chronik
„Auch im Jahre 1875 fällt der 19. Dezember auf einen Sonntag.“

Am 19. Dezember 1775 hielt die Schule unter Rektor
Magiſter Balthaſar Hoffmann die zweite Säkularfeier. Die
Morgenfeier mit einer lateiniſchen und zwei deutſchen Reden
dauerte von 101 Uhr. Um 4 Uhr uachmittag ging der
Aktus bei ſchöner Beleuchtung an. Die Schultüren wurden
mit Soldaten beſetzt, um den allzugroßen Andrang des Volks
zu hindern. Es traten eine Anzahl größerer und kleinerer
Schüler als Redner auf und fanden vielen Beifall. Unten auf
dem Domplatze ſtanden Hunderte von Menſchen, die nicht
hineinkonnten, aber mit einſtimmten, als im Saale zum Schluſſe
das Lied „Sei Lob und Preis mit Ehren“ geſungen wurde.
Von den Schülern wurden den Vornehmſten in der Stadt
Abendmuſiken gebracht. Am nächſten Tage wurden ſämtliche
Lehrer mit einigen guten Freunden bei dem Domherrn und
Scholaſtikus Auguſt Sigismund aus dem Winkel bei feſtlicher
Taſelmuſik herrlich traktiert. Da von der Kurfürſtlichen Kellerei
4 Eimer Landwein und 4 Scheffel Weizen zu der Feier ge
ſchenkt wurden, ſo ward Kuchen gebacken und die Schüler
mußten nach geendigtem Schmauſe bei dem Scholaſtikus er
ſcheinen, wo Jeder ein Stück Kuchen und ein Glas Wein
erhielt; auch brachte jeder Schüler eine leere Flaſche mit, die
er mit Wein gefüllt mit nach Hauſe bekam.

1875 nahm man bei der dritten Säkularfeier auf den
eigentlichen Einweihungstag, den 19. Dezember, keine Rückſicht,
ſondern legte die Feier in die ſchöne Sommerszeit auf den
29. Juni bis 1. Juli kurz vor Beginn der großen Ferien.
Die Wahl dieſer Tage iſt in Profeſſor Dr. Wittes Feſtſchrift
damit begründet, daß um dieſe Zeit im Jahre 1575 der Amts
antritt des neuen Rektors Magiſter Hertel erfolgte, was für
die damalige Ueberleitung der alten Stiftsſchule in die neue
maßgebend war.

Am 29. Juni 1875 von 5 Uhr an war Begrüßung und
geſellige Zuſammenkunft der Feſtgenoſſen in der Funkenburg
mit Konzert und Bewirtung durch die Stadt Merſeburg.
Bürgermeiſter Seffner hielt die Begrüßungsrede. Die Dom
ſchüler veranſtalteten muſikaliſch deklamatoriſche Aufführungen,
darunter Szenen aus Schillers Tell und aus der Antigone
von Sophokles. Am Abend glänzte der alte Funkenburggarten
in Jllumination in Feuerflämmchen erinnerten die Jahres
zahlen 1575, 1675, 1775 an vergangene Zeiten.

Am 30. Juni 9 Uhr war Verſammlung der Gäſte auf
dem Rathauſe. 98/4 Uhr ging der Feſtzug vom Marktplatz
nach dem Dom in folgender Ordnung: I. Muſikkorps.
2. Die jetzigen Schüler und Lehrer. 3. Duputationen, königl.
und ſtädt. Behörden. 4. Die früheren Schüler und Lehrer
nach Jahrgängen geordnet. 5. Die ſonſtigen Feſtgenoſſen,
Väter und Angehörigen der jetzigen Schüler. Der Feſtaktus
im Dom beſtand in: Gebet vom Damdigconus Martius,

r. Aßmus den Weiheakt



ſchön war das Wiederſehen ehemaliger Schüler mit ihren

zwei Reden von Schülern Feſtrede des Konrektor Dr. Witte
Anſprachen und Begrüßungen durch Behörden und Deputa
tionen und Erwiderung darauf durch Konrektor Dr Witte, der
die Ernennung zum Profeſſor erhielt; das Ganze eingeleitet
und abgeſchloſſen durch Geſänge der Schüler. Nachmittag
2 Uhr war Feſtmahl im Schloßgartenſalon, gewürzt durch
zahlreiche Toaſte. Abends um 7 Uhr war geſellige Vereini
gung und Konzert im Riſchgarten. Freudige Bewegung
ergriff die Feſtgenoſſen, als Oberlehrer Drenckhahn verkündete
„Jetzt wird getanzt!“ Eine ſtattliche Polonäſe bewegte ſich
durch den Riſchgarten und zog nach dem dortigen inzwiſchen
verſchwundenen alten „Salon“, wo ſich nun ein bunter Reigen
von Jung und Alt entfaltete. Manch alter Herr ſchwäng in
fröhlicher Erinnerung an vergangene Zeiten das Tanzbein.
Mancher fand ſeine ehemalige Schülerflamme als würdige
Matrone wieder. Mancher ſoll zarte Bande von Neuem
geknüpft haben. Wie lange das fröhliche Treiben gedauert
hat, weiß Keiner zu berichten.

Am I. Juli 7 Uhr führte ein Extrazug die Lehrer, Schüler
und Feſtgenoſſen nach Köſen. Bei herrlichem Sonnenſchein
wurde nach der Rudelsburg gewandert, wo ein fröhliches
Beiſammenſein ſtattfand. 57/2 Uhr erfolgte die Rückfahrt von
Köſen nach Merſeburg, womit die erhebende Feier zu Ende
war. Am Abend trafen ſich Gruppen von Feſtgenoſſen in
verſchiedenen Merſeburger Lokalen, wobei noch manches ernſte
und heitere Wort geſprochen wurde.

Es war eine ſelten ſchöne Feier. Mancher wird beim
Leſen dieſer Zeilen ſich gern in die Erinnerung verſenken.
Vor unſerm Auge ſteht wieder das alte Gymnaſium am Dom-
platz mit ſeinen für die jetzige Zeit kaum glaublich beſcheidenen
Verhältniſſen. Da iſt der alte Wendelſtein, den wir täglich
hinaufſtiegen und die Klaſſenräume mit den alterthümlichen
Kathedern und Bänken, die von unbefugten Händen in geradezu
exorbitanter Weiſe „verholzt“ und durchlöchert waren, daß
man Mützen und Bücher dürchſtecken konnte. Einſt war für
DQarta eine neue Bank beſchafft worden, aber bald hatte ſie
durch die traditionelle „Holzerei“ die Geſtalt ihrer Genoſſinnen,
ſo daß der Rektor bei einer Reviſion mit Staunen rief „Jſt
das die neue Subſellie“! Da ſind mit ihren weißgetünchten
Wänden die alten Korridore, von denen aus der Kallefaktor
die Heizung der rieſigen Klaſſenöfen beſorgte. Der untere
Korridor war nicht einmal gedielt, ſondern mit Ziegelſteinen
gepflaſtert, was unnütze Geiſter zu allerlei Unfug anregte, in
dem ſie Zündplätzchen legten, die unter dem argloſen Tritt der
Lehrer mit einem Knall explodierten. Einſt eilte, durch ſolchen
Knall veranlaßt, der Rektor herbei, aber ihn traf dasſelbe
Schickſal durch neue Knallexploſionen. Da iſt der alte Bet
ſaal mit dem altersgrauen Mobiliar, dem wunderlichen lang
geſtreckten Klavier, das bei der täglichen Morgenandacht ge
ſpielt wurde, dazu der gewaltige Tiſch mit ſeinen rieſigen
Dimenſionen c.

Der aus Merſeburg ſtammende Dr. Brenner war aus
St. Petersburg zum Jubiläum gekommen. Auf ſeine An
regung ward ein Reiſe Stipendium für einen Literaten, der
ſeine Vorbildung auf dem Domgymnaſium genoſſen, geſtiftet,
was eine dauernde Erinnerung an die ſchöne Feſtfeier iſt.
Die Beratung hierzu war am 30. Juni früh 8 Uhr im
„Goldenen Arm“.

Es war ein Feſt der reinſten Freude, vom herrlichſten
Wetter begünſtigt. Bürgermeiſter Seffner ſagt in ſeiner
Lebensbeſchreibung: „Dieſes Feſt war erhebend und in ſeinem
Verlaufe höchſt gelungen“. Es waren ſonnige goldene Tage.
Allen Feſtteilnehmern werden ſie unvergeßlich ſein. Beſonders

einſtigen Mitſchülern und Lehrern. Es hat prächtige Szenen
bei ſolchen Zuſammentreffen gegeben. Der Verfaſſer dieſer
Zeilen hat den Konrektor Profeſſor Dr. Witte und den Sub
rektor Thielemann mit offenbarer Freude von ſolchen Wieder
ſehen erzählen gehört. Mancher, der einmal wieder die da
mals geſtiftete Jubiläumsmedaille in die Hand. nimmt oder
ſonſt dieſer Zeit gedenkt, wird noch heute voll erhebender
Rührung ſich gern ergreifen laſſen von der Erinnerung jener
herrlichen Tage. Solche Erinnerung ſei verwieſen auf die
erſten Verſe von Theodor Gesſy's Feſtode mit ihrem ſchönen
Stimmungsbild:

O gold'ne Kindheit, Frühling der Jugendzeit,
Wie ſanftes Mondlicht tauchſt du hervor ſo mild
Aus Wolkenſchatten ferner Zeiten,
Lieblich am Himmel des Lebens leuchtend.

O ſei gegrüßt uns, Stätte des Jugendglücks!
Du lieber Spielplatz, fröhlichen Jubels voll,
Wo wir im Schatten der Platanen
Tummelten uns und die Glieder ſtärkten.

O ſei gegrüßt uns, Stätte der Wiſſenſchaft!
Du teurer Kampfplatz geiſtiger Regſamkeit,
Wo wir vom Baume der Erkenntnis
Pflückten die goldenen Lebensfrüchte.

O ſei gegrüßt uns, gaſtliches Merſeburg!
Wie lacht dein Antlitz freundlich entgegen uns!
Wie weht die Luft der alten Heimat
Uns um die Locken mit dem linden Hauche!

Aus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
g. Collenbey, 27. Juni. Ein Geſchirrführer

aus dem benachbarten Döllnitz, welcher nach
Leipzig Fuhren zu unternehmen hat, hatte bei Mark
ranſtädt auf einem nicht durch Barrieren geſchloſſenen
Bahnübergange das Unglück, ſich mit ſeinem Gefähbrt
auf den Schienenſträngen zu befinden, als der Eiſen
bahnzug heranbrauſte. Er vermochte noch ſchnell die
Pferde zur Seite zu biegen, ſodaß er ſich und dieſe
in Sicherheit bringen konnte, als der Zug vorüber
fuhr. Beim unterirdiſchen Kohlenabbau hatte der
Bergmann Holzſchuh aus Döllnitz das Unglück,
ſich beim Holzaufbau die Hand derart zu quetſchen,
daß er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte und länger arbeitsunfähig ſein wird.

L. Knapendorf, 28. Juni. Durch die von
verſchiedenen Seiten über die Fluren gezogenen Ge
witter der letzten Zeit ſind beſonders die Roggen
felder in einen derartigen Zuſtand verſetzt, daß an
ein Mähen mit der Maſchine überhaupt nicht zu
denken iſt. Die Halme ſind nach allen Richtungen
ſo durcheinander geworfen und verworren, daß auch
das Handmähen mit vieler Mühe und großem Zeit
verluſt verknüpft ſein wird. Auch die Kirſch
plantagen werden durch die alltäglichen Nieder
ſchläge ſehr in Mitleidenſchaft gezogen, indem die

Kirſchen dadurch aufplatzen und in Fäulnis geraten,
ſo daß dieſelben zum Verſand nicht mehr geeignet
ſind. Die Pächter ſehen ſich deshalb genötigt, ihr
Pflückerperſonal zu vermehren, um möglichſt ſchnell
die marktfähige Ware von den Bäumen herunter zu
bringen Und zu verfrachten. Eine unnötige Ver-
zögerung des Pflückgeſchäfts würde ſich auf alle Fälle
bitter rächen, da der Verluſt mit jedem Regentage
ein bedeutend größerer wird.

s Niederſchmon, 27. Juni. Bei einem Ge
witter geſtern nachmittag ſchlug der Blitz in den
Ochſenſtall des Ritterguts Kleineichſtädt und
zündete. Trotzdem gleich Hilfe zur Stelle war,
brannte der Stall vollſtändig nieder. Viel
Vorrat von Futter und Spreu, ſowie ein Mafſtochſe,
welcher nicht mehr aus dem Stalle herausgeholt
werden konnte, ſind mik verbrannt.

g. Raßnitz, 27. Juni. Dies ſeit Freitag ver
gangener Woche faſt ununterbrochen anhaltenden Ge
witter am Sonntag konnten allein 7 verzeichnet
werden haben auch den lechzenden Feldfluren hier
und in der Umgebung den langerſehnten Regen ge
bracht, indem am Freitag 23 und am Sonntag
15 mm Regenhöhe gemeſſen wurde. Leider haben
auch verſchiedene Blitzſchläge Schaden angerichtet; auf

der Straße von Lochau nach Döllnitz ſind allein 3
Telephonträger mehr oder weniger zerſplittert, des
gleichen wurde auf der Strecke von Gröbers nach
Osmünde ein Telephonſtamm vom Strahl getroffen.
Jn Bennewitz traf der Blitz ein Wirtſchaftsgebäude
und zündete; das Feuer konnte jedoch bald wieder
gelöſcht werden ein Zugochſe wurde getötet, während
der Geſchirrführer nur betäubt wurde, aber wieder
zu ſich kam. Ein Fremder, welcher offenbar
geiſtesgeſtört war, trat à la guſtaf nagel im nahen
Lochau auf, indem er nur mit dem Hemd bekleidet
nächtliche Spaziergänge durch die Dorfſtraße unter
nahm und auch am Tage in auffälliger Kleidung
auftrat. Behördlicherſeits nahm man ſich ſeiner an
uud brachte ihn zum Amte, wo die weiteren Schritte
veranlaßt wurden.

A. Schafſtädt, 28. Juni.
verein „Wanderluſt“
Sonntage im hieſtgen Schützenhauſe ſein Sommer
feſt, zu dem verſchiedene Vereine von auswärts er
ſchienen waren. Am Nachmittag fand durch mehrere
Straßen der Stadt ein PreisKorſo ſtatt, zu dem
3 Ehrenpreiſe ausgeſetzt waren. Während des
darauffolgenden Konzertes wurden Radfahrſpiele mit
P altet. Am Abend wurde ein Brillant

abgebran i

Der Radfahrer

Wetferwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Juni: Wechſelnd

bewölktes, zeitweiſe beiteres, etwas kühleres Wetter
mit gewitterhaften Regenſchauern. 30. Juni Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen
bei Gewitterneigung.

Gesundheitspflege.
s Die Erdbeeren als Heilmittel. Der berühmte

Naturforſcher Linné war einmal ſo ſtark an der Gicht erkrankt,
daß er Appetit und Schlaf verlor, da er Tag und Nacht die
heftigſten Schmerzen erleiden mußte. Durch Zufall bemerkte
er, daß ihm nach dem Genuſſe von Erdbeeren beſſer wurde,
und eine ausgiebige Mahlzeit dieſer köſtlichen Frucht brachte
ihm wieder Schlaf und Geſundheit. Sobald er ſpäter erneut
die Anzeichen jener Krankheit verſpürte, aß er ſich an Erdbeeren
geſund und beugte damit vor oder vertrieb die Gicht. Dieſe
einfache Tatſache beſtätigt den alten Glauben, daß unſere Obſt
und Beerenfrüchte die beſte Medizin und das wirkſamſte Blut
reinigungsmittel ſind. Es ſei dies deshalb für den Sommer
wieder allen Geſundheitsbefliſſenen ins Gedächtnis gerufen.

S Zur Reinlichkeit gehört, daß man das Bettzeug
des Kindes fleißig lüftet, die Bezüge oft wechſelt, die Leib
wäſche womöglich täglich erneuert, die Kleider durch Aermel
oder ſonſt große Schürzen ſchütze, die niemals zu arg eingeſchmutzt
werden dürfen, daß man es ſtets in blanken Schuhen gehen
laſſe, die Haare jeden Morgen gründlich bürſte und kämme,
tagsüber wieder ordne, ſo oft es nötig iſt, was nicht nur
Wachstum, ſondern auch den ſchönen Glanz und die Weichheit
fördert, daß man den Mund am Morgen wie nach jeder Mahl
zeit mit nicht zu kaltem Waſſer auswaſche und ſobald als
möglich ausſpülen laſſe, daß man die Milchzähnchen täglich
mit einer weichen Zahnbürſte reinige, die Augen jeden Morgen
und Abend mit gekochtem und durch Leinwand geſeihtem Waſſer
auswaſche und darnach mit weicher Leinwand abtrockne, daß
man fleißig die Naſe und die Ohren reinige, letztere mit einem
in laues Waſſer getauchten Tuchzipfel, das Kind niemals mit
beſchmutztem Geſicht und Händchen laſſe, den Schmutz unter
den Fingernägeln entferne und es ſo oft es am Töpfchen war,
ſorgfältig reinige, ſolange es zu klein iſt, um dieſes ſelbſt zu
beſorgen, indem die Haut andernfalls wund werden würde.

Vermischtes.
(Der Kaiſer als Mittagsgaſt bei unſeren

Matroſen.) Während ſich der Kaiſer zur Information auf
einer Verſuchsfahrt an Bord des Turbinenkreuzers „Lübeck“
befand, wurde, wie üblich, um 12 Uhr den Matroſen das
Mittageſſen „ſerviert“, das heißt, es wird in großen Gefäßen
bereit gehalten und Jan Maat holt ſich ſeinen Teil in ſeiner
Back. Der Kaiſer ſah, ſo ſchreiben die „Kieler N. N.“, eine
Zeitlang wohlgefällig dem Treiben zu; dann trat er unter die
Schmauſenden und fragte: „Na, Kinder, was gibts denn
heute „Erbſen, Majeſtät“, war die vielſtimmige Antwort.

„Ja, dann laßt doch mal ſchmecken, ob ſie gut geraten
ſind“, gab der Kaiſer zurück und im Nu hatte er ſein volles

feierte am vergangenen

Maß vor ſich und auch nicht zu wenig Pökelfleiſch darin.
Sichtlich mit Appetit verzehrte der hohe Herr ſeine Portion
bis auf die Nagelprobe. „Das iſt ja ein großartiges Eſſen,
was 2“ meinte er dann und „Jawohl, Majeſtät!“ antwortete
jetzt aus innerſter Ueberzeugung der Chor der Blaujacken.
Zweifellos iſt die Mahlzeit dem Kaiſer ebenſo gut bekommen,
wie zu anderen Zeiten ein Diner mit ſo und ſoviel Gängen.

(Unwetter in Berlin.) Großes Unheil hat das
in Berlin am Montag in der 6. Abendſtunde niedergegangene
Gewitter, verbunden mit Sturm und Hagelſchlag,
angerichtet. Leider iſt ihm auch ein Menſchenleben zum Opfer
gefallen. Der 14 jährige Schüler Albert Tech wurde im
Humboldthain vom Blitz getötet. Zwei andere
Knaben, der 15 jährige Ferdinand Foter uud der 13 Jahre alte
Rudolf Fichert wurden vom Bliſchlag gelähmt. Von gerade
zu vernichtender Wirkung war der Wirbelwind. Großen
Schaden hat er in den Parkanlagen, in den Forſten, auf dem
Felde und auch im Jnnern der Stadt angerichtet. Mit
welcher Gewalt der Sturm tobte, erhellt daraus, daß er in
der Kreuzbergerſtraße am Tempelhofer Feld zwei etwa 200
Jahre alte Baumrieſen entwurzelte. Unter donnerähn
lichem Krachen ſtürzten die Bäume, zwei Pappeln, zu Boden
und riſſen im Fall die elektriſche Drahtleitung entzwei.
Eine hohe Feuergarbe ſchoß empor, als der Leitungsdraht
die Erde berührte. Zum Glück wurde niemand verletzt.
Einer neugebauten Fabrik bei Mariendorf wurde ein Teil
des Daches abgehoben. Jn Schöneberg und Fridenau
ſtellten ſich auch Montag abend wieder die Ueberſchwemmungen
der tief gelegenen Straßenteile ein. Jn der Colonnenſtraße
fuhr ein Blitz in einen Baum und zerſplitterte ihn. Beſonders
ſchwer getroffen wurden von dem Hagelſchlag die Felder in den
Kreiſen Teltow und Niederbarnim. Es fielen Eisſtücke
in der Größe von Taubeneiern, ſtellenweiſe ſo dicht, daß
Roggenfelder ſtrichweiſe völlig vernichtet wurden. Jn
Mittenwalde traf ein Blitzſtrahl das Haus der Witwe
Botenius. Frau B. und deren Tochter wurden betäubt,
jedoch anſcheinend keinen ernſten Schaden erlitten. Weiter
wird gemeldet: Jn einem, mit drei Mann beſetzten Schlepp
dampfer auf der Havel nahe der Nedlitzer Brücke tötete der
Blitz den Bootsfahrer Breet aus Potsdam und betäubte die
beiden anderen Perſonen. Bei Lankwitz mußte ein
Güterzug der Richtung Halle- Berlin längere Zeit halten,
weil ſich ein niederſtürzender Baumſtamm über das Gleis ge
legt hatte. Gleichzeitig wurden von einem mit Brettern be
ladenen offenen Güterwagen desſelben Zuges mehrere Holzſtücke
von dem Sturme weggefegt, ſo daß der Betrieb auf den
elektriſchen Gleiſen der Linie Groß-Lichterfelde-- Berlin eine
Störung von etwa 20 Minuten erfuhr.

(Vom LebenunſererKriegerin Südweſtafrika
geben folgende Zeilen eine genaue Schilderung: Wir haben in
den erſten 4 Wochen unſeres afrikaniſchen Daſeins gleich tüchtig
gelernt, was es heißt, in Südweſtafrika Krieg zu führen.
Enttäuſcht bin ich jedenfalls nicht, ich gäbe dieſe vier Wochen
für nichts wieder her. Landſchaftlich, botaniſch, zoologiſch,
ethnologiſch und nicht zum mindeſten kriegstechniſch ſtürmen
hier täglich ſo viele neue Eindrücke auf einen ein, daß man ſie
unmöglich alle verdauen und im Gedächtnis feſthalten kann.
Es geht ja ein gut Stück der europäiſchen Ziviliſation dabei
zum Teufel. Man wäſcht ſich mal fünf Tage lang nicht, wiſcht
den Trinkbecher mit den Fingern oder Taſchentuch, in protzigen
Momenten ſogar mit Papier aus, läßt ſich Stoppeln ſtehen,
ißt ſein Eſſen, Fleiſch aus der Hand, wiſcht die Finger an den
Hoſen ab, trinkt Waſſer aus ſumpfigen Tümpeln, in denen

e heru immen Gewiſſe
Straße, hieS r avollkommen verloren. e Bett iſt die Erde, unſere

Straßen ſind im beſten Falle Spuren von Ochſenwagen,
ſonſt die Spur des Feindes, die Flüſſe ſind leere
Betten mit Sand und Steinen. Der Ritt durch dieſes un
ermeßliche Bergland mit ſeiner eigenartigen Faung und Flora
bietet auch dem friedliebenden Enropäer genügend Anziehungs
punkte. Mancher Botaniſche Garten zum Beiſpiel wäre froh
um den Beſitz der blühenden Agaven, die hier zu hunderten
in den Klippen ſtehen.

(Ruſſiſche Unterſchleife.) Die Zeitung „Wolſchkij
Liſtok“ berichtet: Der Tabaksfabrikant Gneiſt ſpendete fünf
tauſend Pfund Tabak für die Soldaten im fernen Oſten.
Der Tabak wurde von der Akziſe befreit, ſeiner Beſtimmung
gemäß verſandt. Jnzwiſchen erhielt die Fabrik die Nachricht,
daß der Tabak, anſtatt unter die Soldaten verteilt zu werden,
in den Läden von Charbin ohne Bandrolle verkauft wurde.
Die Bemühungen der Fabrik, die Angelegenheit aufzuklären,
hatte keinen Erfolg. Die Zeitung „Slowo“ berichtet, daß
der frühere Staatsſekretär im Miniſterium für auswärtige
Angelegenheiten, Beſobraſow, welcher als einer der Hauptan
ſtifter zum jetzigen Kriege angeſehen wird, ſpurlos verſchwunden
ſei, und zwar infolge Aufdeckung ungeheurer Unter
ſchleife, welche ſich während ſeiner Tätigkeit als Vorſitzender
der „Geſellſchaft zur Exploitation der Wälder in Korea“ zu
ſchulden hatte kommen laſſen und deretwegen er ſeines Amtes
und Ranges enthoben und vors Gericht geſtellt werden ſollte.
Beſobraſow genoß das beſondere Vertrauen des Zaren und
der Großfürſten, welche ſehr bedeutende Kapitalien in genanntem
Unternehmen engagiert hatten.

(LLuxuszüuge.) Die zwiſchen Chikago und NewYork
verkehrenden Schnellzüge ſind jetzt in einer Weiſe ausge
ſtattet worden, daß ſie fahrenden Hotels gleichen. Sie
haben eine volle Table d'höte, Bibliothek, Barbierſtube, ſowie
Süßwaſſer und SalzwaſſerBäder. Sie ſind ſelbſtverſtändlich
elektriſch beleuchtet nnd führen zahlreiche Lakaien und weib
liches Dienſtperſonal mit.

(Ein reiches Land.) Faſt wie ein Kapitel aus
„Tauſend und Eine Nacht“ lieſt ſich die Aufzählung der un
geheuren Mineralreichtümer in Bolivia in dem Bericht, den
der engliſche Konſul Harriſon an das Answärtige Amt über
den Handel Bolivias im Jahre 1904 verfaßt hat. Bolivia,
deſſen Jnduſtrie noch gar nicht recht entwickelt iſt, ſteht unter
den Ländern der Welt in der Förderung von Zinn an dritter
Stelle, in ſehr kurzer Zeit wird es an erſter Stelle ſtehen.
Jetzt wird nur ein Teil der bekannten Bergwerke bearbeitet,
da der Transport zur Küſte ſehr ſchwierig iſt, aber die Regierung
will Eiſenbahnen zur Erſchließung des Landes bauen und
dazu das Geld verwenden, daß ſie für Abtretung von
Gebieten von Chile und Braſilien erhalten hat. Ver
meſſungen ſind zu dieſem Zwecke bereits gemacht worden.
Zinn iſt aber nur eins der vielen natürlichen Schätze, an denen
Bolivia reich iſt. Harriſon führt noch an: Gold, Silber,
Kupfer „Eiſen, Blei, Queckſilber, Platin, Opal, Popas, Smaragd,
Amethyſt, Türkis, Alabaſter, Marmor, Schwefel, Alaun,
Antimon, Borax, Arſen, Braunkohle, Braunſtein, Petroleum
uſw. Bei dieſem großen, nicht ausgebeuteten Reichtum, dem
vorzüglichen Klima und dem guten Boden für Ackerbau
erſcheint es dem britiſchen Konſul ſeltſam, daß es nur eine
Bergwerksgeſellſchaft mit britiſchem Kapital in Bolivia gibt.
Der allgemeine Handel liegt ganz in den Händen der Deutſchen. Bolivia hat eine Bebollerung von 1644000.



(Jhre Majeſtät die Kaiſerin) ließ an der Gruft
der am Montag in Potsdam beerdigten Frau Margarete
Heſſe, der Heldin von Kamerun, einen prächtigen
Kranz, mit ihren Jnitialen auf der Schleife, niederlegen.

(Geiſtesgeſtört durch eine Ohrfeige.) Eine
kräftige Handſchrift ſcheinen die Winzer zu Crör an der
Moſel zu führen. Einer derſelben war im vorigen Herbſt
mit ſeinem Nachbar in Streit geraten und hatte ihm, als dem
Angreifer, eine ſchallende Ohrfeige verſett. Nach geraumer
Zeit zeigten ſich bei dem Mißhandelten Spuren von Geiſtes
ſtörung, ſo daß er in eine Jrrenanſtalt gebracht werden
mußte. Die Aerzte führten die Erkrankung auf eine Ohrfeige
zurück; der Winzer wurde darauf hin wegen Mißhandlung
angeklagt und von der Trierer Strafkammer zu einem Monat
Gefängnis verurteilt. Jetzt hat nun noch die Familie des
Verletzten die Schadenerſatzklage angeſtrengt. Sie verlangt
27000 Mk. Entſchädigung

(Unwetter.) Aus Wiesbaden, 26. Juni, wird
gemeldet Bei einem heftigen Gewitter, das geſtern vor
mittag nach 11 Uhr über die Taunushöhen zog, entlud ſich
in der Nähe der Hohenwurzel ein Wolkenbruch, der im
Oberaartal bedeutenden Schaden anrichtete. An der Bahn
ſtrecke Wiesbaden Langenſchwalbach Diez wurden zwiſchen
den Stationen Gleidenſtadt und Langenſchwalbach der Bahn
damm auf eine größere Strecke weggeriſſen und das Geleiſe
unterſpült. Der Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht
erhalten.

(GStapellauf.) Auf den Howaldtwerken iſt am
Sonnabend, wie aus Kiel gemeldet wird, der für den Reichs
poſtdienſt zwiſchen Shanghai und Kiautſchou beſtimmte
Dampfer der HamburgAmerikaLinie glücklich vom Stapel ge
laifen. In der Tauſe, die von Fräulein Daiſy von Keßler
vollzogen wurde, erhielt der Dampfer den Namen „Stagats
ſekretär Krätke.“

(Selbſtmord) durch Erſchießen verübte am Freitag
in Sprottau der Unteroffizier Otto Wiesner, der dem
dortigen Bezirkskommando angehört. Die Urſache des Selbſt
mordes iſt nicht bekannt.

(MerkwürdigeFolgen einer Bruſtverletzung)
durch Ueberfahren wurden bei einem in Mainz St. Ruchus
ſpital eingeliefertett Weinhändler beobachtet. Durch eine ge
brochene Rippe war dem Mann die Lunge angeſpießt worden,
wodurch ein Teil der eingeatmeten Luft aus der Lunge aus
ſtrömte und in das Unterhautzellengewebe eindrang. Als
der Bedauernswerte in das Krankenhaus kam, war er vom
Kopfe bis zu den Fußſohlen vollſtändig aufgeblaſen.
Da nun durch dieſen Zuſtand Lebensgefahr beſtand und die
aus der Lunge in das Unterhautzellengewebe entſtrömente
Luft möglichſt raſch entfernt werden mußte, entſchloß man ſich
ärztlicherſeits, den Luftröhrenſchnitt vorzunehmen. Jetzt
befindet ſich der Mann, dem „Mainz. Anz. zufolge, ſo
ziemlich außer Lebensgefahr.

Ein Jubiläumskongreß der Gkaſer Deutſch
lands) tritt Mitte Juli in Hamburg zuſammen. Dort
wird der 25. deutſche Glaſertag vom 17. bis 20. Juli ab
gehalten. Aus Anlaß des Jubiläums ſoll eine Altersunter
ſtützungskaſſe für deutſche Glaſermeiſter, welche dem deutſchen
Glaſerverband angehören, errichtet werden. Verbunden mit
dem Kongreß iſt eine Fachausſtellung, die Hilfsmaſchinen,
Werkzeuge, Materialien Waren der Kunſt-, Blank- und
Rahmenglaſerei umfaßt.

Die deutſchen Turner) haben auf. dem nord
amerikaniſchen Bundesturnfeſte in Indianagapolis bedeutende
Erfolge errungen. Sie erhielten beim Wett- Turnen acht
Preiſe, darunter fünf erſte

(An Genickſtarre) ſind in der vergangenen Woche
im Stadt und Landkreiſe Kattowitz 21 Perſonen geſtorben,
109 befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. Die Geſamt
zahl der Erkrankungen im Stadt und Landkreiſe Kattowitz
beträgt 763, die der Todesfälle 520. Jm Kreiſe Hirſchberg,
zu dem das ganze Rieſengebirge und ein Teil des Jſerge
birges gehört, iſt bis heute kein Fall von Genickſtarre vor
gekommen.

um Untergang des däniſchen Schulſchiffes
„Georg Stage“ das von dem eitgliſchen Dampfer
„Ancona“ in Grund gebohrt wurde, wird noch mitgeteilt,
daß ſich ein Teil der Kadetten an dem ſtehengebliebenen
Schiffsmaſt, der über den Waſſerſpiegel herausragte, an
klammern konnte und ſo dem Tode entgangen iſt. Die Be
ſatzung der „Aneona“ ſoll bei der Rettung nicht voll ihre
Schuldigkeit getan haben. Es ſind insgeſamt 23 Kadetten
ertrunken
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Streiks.) Die Bauarbeiter in Danzig haben
den Ausſtand beſchloſſen. An mehreren fiskaliſchen und vielen
Privatbauten in Danzig und Vororten iſt die Arbeit bereits
niedergelegt worden. Die Maurer in Plauen beſchloſſen
den partiellen Streik zur Durchſetzung von Lohnerhöhungen
und ſtellten in einigen Baugeſchäften die Arbeit ein. Daraufhin
hat der dortige Arbeiterverband die Ausſperrung aller Maurer
beſchloſſen. Jn Frage kommen etwa 1200 Arbeiter.

Zu dem ſchrecklichen Brandunglück) in
Herrneberg (Württemberg), dem ſieben Menſchenleben
zum Opfer fielen, iſt noch zu melden: Jn der Nacht zum
23. Juni 22 Uhr brach in dem Anweſen des Hefehändlers
Nuoffer, des Schreiners Günther und des Fuhrmanns
Ballinger Feuer aus. Das vom Erdgeſchoß ausgehende Feuer
verbreitete ſich mit ſolcher Schnelligkeit, daß nur noch die Be
wohner des Erdgeſchoſſes und erſten Stockes durch die Fenſter
ins Freie gelangen konnten. Die Bewohner des zweiten
Stockes dagegen, die Familie Nuoffer mit fünf Kindern, liefen
bei dem Verſüuch, ſich zu retten, gerade den Flaminen entgegen
und ſtarben durch Rauch und Feuer eines entſetzlichen Todes.
Die Mutter mit zwei Kindern im Arme wurde gräßlich ver
kohlt aufgefunden von dem Vater mit den drei anderen
Kindern waren bis jetzt bei den Abräumungsarbeiten keine
Spuren zu entdecken. Eitte ledige Näherin, die bei der Familie
Ballinger wöhnte, ſprang aus dem zweiten Stock; ſie iſt ſchwer

verletzt. Dasgetrunkenem Zuſtande heimkehrenden Nuoffer zurückzuführen,
der die leidige Gewohnheit hatte, angebrannte Zündhölzer
wegzuwerfen.

o h e S Gerichtsver handlungen
Ein ſchwerer Kampf auf Leben und Tod mit

einem Einbrecher bildete den Hauptpunkt einer Anklage, die
Dienstag vor dem Berliner Schwurgericht gegen den „Arbeiter“
Earl Alexander Max Schulz verhandelt wurde. Am
2. Weihnachtsfeiertage abends ſtattete er dem in der Böhmeſtr. 4
wohnenden Schlächtermeiſter Theophil Markiewicz einen
unliebſamen Beſuch ab. Er trug dabei einen mit 5 Patronen
geladenen Revolver bei ſich. Schulz kam an einer Gardine
vorbei, hinter welcher der Schlächtergeſelle Joſef Wagnitza
ſchlief. Dieſer war durch ein Geräitſch wach geworden. Der
Angeklagte zog die Gardine zur Seite und ſchoß ſofort zweimal
mit dem Revolver auf ihn. Die erſte Kugel ſtreifte Wagnitza
am Kopfe, die zweite drang ihm tief in die linke Schläfe ein.
Trotz ſeiner Verletzungen packte der Geſelle den Einbrecher, es
kam zu einem Ringen und im Hausflur gelang es ihm, den
Einbrecher zu Boden zu werfen. Er hielt ihn an der Kehle
feſt und rief laut um Hilfe. Der Angeklagte hatte den Finger
wieder an das Schloß des Revolvers bekommen und es ſiel
noch ein dritter Schuß. Die Hilferufe hatten mehrere Männer
herbeigelockt, von denen der eine den Angeklagten auf das
Handgelenk trat und dadurch erreichte, daß dieſer den Revolver
losließ. Der verwundete Geſelle wurde verbunden und in die
Königliche Klinik befördert. Jm Termin am Dienstag wollte
der Angeklagte die Sache ſo darſtellen, als ob er gar nicht
habe ſchießen wollen, der Revolver vielmehr beim Ringen mit
dem Geſellen losgegangen ſei. An die Geſchworenen wurden
25 Schuldfragen geſtellt und zwar auf Totſchlag, gef
Körperverletzung und ſchweren Diebſtahl lautend. Der
Gerichtshof erkannte auf 15 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
Ehrverlüſt und Stellung unter Polizeiauſſicht.

Neueste Nachrichten.
Paris, 28. Juni. Es wird in der Marokko

frage hier bereits beſtimmt angenommen, daß
Rouvier dem Konferenzgedanken zuſtimmt,
wenn Deutſchland, was für ſicher gilt, auf ihm be
ſteht. Er macht es angeblich auch nicht mehr zu
einer Vorbedingung, daß Deutſchland vorher das
Konferenz Programm ſchriftlich feſtlege. Er bleibt
zwar dabei, daß Frankreich wiſſen müſſe, was geplant
wird.

Berlin, 28. Juni. Wie verlautet, wird der
Kaiſer an dem am nächſten Freitag im Ratswein

9keller zu Lübeck ſtattfindenden Regattafrühſtück perſönlich
teilnehmen
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Wien, 28. Juni. Jm Wehrausſchuß gab der
Kriegsminiſter Schönaich auf eine Anfrage die
Erklärung ab, daß die Kriegsverwaltung trotz der
Vorgänge in Ungarn dafür geſorgt habe, daß die
Bündnisfähigkeit und die Wehrkraft des
Reiches ungeſchwächt aufrechterhalten bleiben. Der
Polizeikonzipiſt Grillitſch iſt unter Zurücklaſſung
von 100000 Kronen Schulden flüchtig geworden.

Petersburg, 28. Juni. Jm Seminar in
Tiflis hielten ca. 400 Geiſtliche eine geheime
Verſammlung ab. Die Behörde kam dahinter.
Plötzlich erſchienen Koſaken im Saale und gingen
mit ihren Knuten gegen die Anweſenden vor. Vier
Prieſter wurden getötet, 24 gefangen ge
nommen. Die Gefangenen wurden von den Koſaken
derart mißhandelt, daß auch von ihnen noch acht ver-
ſtarben.

Petersburg, 28. Juni. Jn dem Odeſſaer
Vororte Pereſyp verſammelten ſich am Montag
2000 Arbeiter, um das eventl. Eintreten in den
Ausſtand zu beraten. Als Militär anrückte, wurde
aus der Menge mit Steinen geworfen. Die Truppen
feuerten ſofort, erſchoſſen zwei und ver
wundeten eine Perſon. Dienstag herrſchte in
Odeſſa der allgemeine Ausſtand. Die Arbeiter ziehen

in großen Haufen durch die Straßen an vielen
Stellen ſtockt der Verkehr alle Läden ſind geſchloſſen.

Montag abend gegen 7 Uhr wurde von ſtreikenden
Arbeitern in Warſchau gegen eine Kompagnie
Soldaten eine Bombe geſchleudert. 51 Soldaten
erlitten ſchwere Verwundungen, drei würden getötet.
Die Täter entkamen. Jn der Vorſtadt Nalewki
verhafteten Detektivbeamte einen Mann in dem
Moment, als er eine Bombe auf eine durchreitende
Koſakenpatrouille werfen wollte.

Tanger, 28. Juni. Hadjahmed el Torres, der
hieſige Vertreter des Sultans, iſt benachrichtigt worden,
daß das Generalgouvernement von Algerien das Ver
bot, Truppen und Munition, die für Udjda beſtimmt
ſind, über franzöſiſche Häfen zu transportieren, auf
gehoben hat.

Ehicago, 28. Juni. Hier iſt ein Deutſcher
namens Georg Bartholomäus verhaftet
worden. Es ſoll ein Bauunternehmer aus Kaſſel
ſein und Fälſchungen in Höhe von 100 000 Mk. be
gangen haben.

Waren und BWroduttensörfe.
Leipzig, 27. Juni. Per 1000 kg Weizen inländ.

174——179, ausl. 186--192, ſtill. Roggen inländ. 145—
149, ausl. 163, poſenerpreuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 136— 150, Mahl und Futterware 142
157. Hafer inkänd., alter 153 157, neuer aus.
146-151, ruhig. Mais amerikaniſcher 131 136, runder 137

indiſcher 150--170, Rappskuchen per 100 kg
Rüböl, rohes, per 109) Reg netto ohne

Faß, 46,75. Behauptet. Weizenmehl 00 25, Roggen
mehl 01 22,

Berlin, 27. Juni. Weizen 1000 kg Juli 173,00
Sept. 172,0 Dez. 174,00, Mk. Roggen 1000 kg Juli,
32,00, Sept. 144 75, Dez. 146,75 Mk. Hafer 1600 kg

137,75, Sept. 136,75, Mk. Mais 1000 Kg runder loko Juli
127,00, Sept 121,00 Mk. Rüböl 100 kg Mat 48,50, Okt.

49,00 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.
Die anregenden Nachrichten von Amerika und Peſt blieben

hier ohne Wirkung, da die Unternehmungsluſt in Anbetracht
des ſchönen Wetters ruht. Weizen trotz etwas beſſerer Nach
frage kaum verändert; Roggen auf Deckungen etwas feſter
fremdes Getreide in Forderungen ſtetig; Hafer ruhig. Mais
feſter, Rüböl behauptet.

Arbeiter un150

Reise Saison

mit der goldenen
Medaille.

von Th.
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